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Gewinnspiel 
In welchem Jahr erhielt der Gasthof zum 

Goldenen Sternen «seinen» Namen?Melden Sie Ihre Antwort, inkl. Adresse direkt auf:
info@sternen-basel.ch 

Zu gewinnen gibt es diesmal 2 Tickets für einen
spannenden Abend Ihrer Wahl.  Viel Glück.

Wild auf Wild oder lieber Traditionell?
Die Sternen-Küche ist bekannt für den interessanten Mix aus mediterraner und traditioneller Küche, den das Küchen - Team auf 
die Teller zaubert.  Ab Ende September werden wir wieder kreative Wildspezialitäten anbieten, natürlich auch Eierschwämmli 
und Kürbisgerichte. Und die Goldenen Sternen «Klassiker» gibt es auch. Das Ganze in gewohnt gemütlicher Atmosphäre mit 
freundlichem Service.

Und wenn Sie Lust auf weitere unterhaltsame Abende haben, dann empfehlen wir aus unseren Spezial-Dinners:

Magic Dinner 
Magische Unterhaltung begleitet von einem 
3. Gang Menü jeweils ab 18:00 Uhr am:
So, 8. Oktober
So, 26. November

Krimi Dinner
Krimispiel «Das dunkle Auge»,  Apéro 
und 3-Gang-Menü. Das Event für 
Ihre Familie, Freunde und Ihr Team, 
jeweils ab 18:00 Uhr am:  
Sa, 16. September 
Sa, 14. Oktober 
Sa, 18. November

Sylphe
Eine musikalische Zeitreise im St. Alban 
Quartier jeweils ab18:00 Uhr am: 
Fr, 21. September
Do, 2. November

Übrigens… wer im goldenen Herbst noch ein paar romantische Stunden verbringen möchte, dem empfehlen wir ein
Picknick am Rhein. Wir stellen dafür Ihren Picknick-Korb gern zusammen. Melden Sie sich bei uns Telefonisch unter:
061 272 16 66 oder per Mail an info@sternen-basel.ch



Rubrik

Wir bitten Sie, unsere Inserenten  
bei Ihrer Entscheidung zu priorisieren.
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Dr. med. Christoph Holenstein
Facharzt FMH für Orthopädie und 
Sportmedizin

OCB Bethesda Campus
Gellerstrasse 148.2 | 4052 Basel
info@ocbasel.ch | 061 315 30 70

Sprechstunde in Ihrer Nähe
Bei Hüft- und Kniebeschwerden

Basler Stadtspaziergang 2023 «Vier Fähri»
Infolge grosser Nachfrage bieten wir diesen Spaziergang nochmals an.

Sonntag, 17. September 2023  Start um ca. 9 Uhr, Mittagessen im Kleinbasel und Abschluss 
bei der Buvette bei der Dreirosenbrücke. Wir überqueren vier Mal den Rhein, spazieren von «Fähri» 
zu «Fähri», geniessen und lernen Kleinigkeiten und Überraschungen an diesem Tag kennen.

Der Spaziergang (Änderungen möglich)
Wir treffen uns am Wettsteinplatz (Ort wird noch mitgeteilt), gehen zur St. Alban-Fähre  
ins St. Alban-Tal, durch die St. Alban-Vorstadt zum Münsterplatz. Via Münsterfähre ein
Abstecher ins Kleinbasel, nach der Überfahrt mit der Klingental-Fähre erforschen wir die
St. Johanns-Vorstadt bis zum St. Johanns-Tor. Zum Abschluss überqueren wir den Rhein
mit der Ueli-Fähre zum vierten Mal.

Teilnahme / Anmeldung: Anmeldung mit Angabe der Daten: info@basler-stadtspaziergaenge.ch
(Personen, Name, Vorname, Adresse, Handynummer, E-Mail-Adresse)
Mind. 6 und max. 10 Mitspazierende

Unkostenbeitrag: CHF. 30.– pro Person  
(Essen, Getränke und «Fähri-Fahrten» nicht inbegriffen. Der Beitrag wird vor Ort eingezogen)

Die Basler Stadtspaziergänger
Jean-Jacques Winter u. Jörg Degen

basler-stadtspaziergaenge.ch 

Filmpremiere von
Ein Film der Schwesterngemeinschaft 

Sonntag
26. November 2023
17.00 Uhr
Aula Bethesda

4  |



Am 15. August präsentierte sich das Komitee vor den Medien. 
Für die fachliche Einordnung standen: Daniel Seiler GF ACS, 
Martin Dätwyler Direktor HKBB, Tamara Alu Leiterin Politik 
GVBS und Andreas Zappalà GF HEV zur Verfügung. An der 
Polit Talk Runde nahmen teil: Patricia von Falkenstein Natio-
nalrätin, Daniela Schneeberger Nationalrätin, Simon Oberbeck 
Landrat So, Hans-Peter Ebneter Vorstand NQV oberes Klein
basel, Stephan Fluri NQV Breite-Lehenmatt.

Die ablehnenden und negativen Kampagnen der Gegnerinnen 
und Gegner fordern Aufmerksamkeit der Unterstützer des Pro-
jektes. Die Forderungen lauten: Den Rheintunnel zu realisie-
ren, im Rahmen des Strategischen Entwicklungsprogramms 
des Bundes 2023, den Erhalt der Osttangente sowie deren stadt-
verträgliche Sanierung und dass sich der Bund und die Kantone 
für eine nachhaltige Umsetzung der Bauarbeiten am Rheintun-
nel einsetzen. Der Schutz der betroffenen Bevölkerung muss 
dabei prioritär berücksichtigt werden. 

Der anhaltende und wachsende Abendstau auf der A2 im Gellert
dreieck führt zu Chaos und Belastung in den Quartieren; durch 
Birsfelden, über die Birs- und Lehenmattstrasse, hinauf zum 
Bethesda Spital, durchs Gellert, Aeschenplatz, Nauenstrasse 

und St. Jakob. Durch den Tunnelbau werden der Transitverkehr 
entnommen und die Quartierstrassen entlastet. Natürlich wäre 
es paradiesisch, wenn die gesamte Osttangente unter den Boden 
verlegt werden könnte, aber das dürfte Wunschdenken des NQV 
Präsidenten Stephan Fluri bleiben. Trotzdem ist dieses Vorhaben 
viel besser als die jetzige Situation und Basel plant ja auch mäch-
tig zu wachsen, was sicher nicht weniger Verkehr zur Folge hat.

Nebst diesem Grossprojekt von nationaler Bedeutung hat Basel 
eine weitere Innovation am Laufen. CO2 im Teerbelag binden. 
An einer Medienorientierung vom 8. August des BVD und der 
IWB stellte Esther Keller das Projekt den Medien vor. «Grüner 
Asphalt» nennt es sich und wird aus Pflanzenkohle gewonnen. 
Äste, Baumstämme und gröbere Grünabfälle bilden die Grund-
lage. Bei der standardmässigen Baumpflege der Stadtgärtnerei 
fällt genügend dieser organischen Abfälle an. Speziell ist es 
eine Innovation, von der alle Verkehrsteilnehmer profitieren 
können und auch der öV. Das gebundene CO2 in den Bäumen 
kann so 30–40 Jahre gebunden werden. Das passiert durch 
Zumischung der Pflanzenkohle im Unterbelag der Teerbeläge. 
Rund 2–3% verträgt dieser Prozess aktuell und die Schätzung 
geht von einer jährlichen CO2-Bindung in Basel von rund 450 
Tonnen aus. Baselland will sich auch anschliessen, und wenn 
der Bund das beim Bau des Rheintunnels einsetzt, wird das Vo-
lumen noch viel grösser. Positiver Nebeneffekt: der Fahrbelag 
wird sogar stabiler und Spurrinnen verzögern sich.

Basel plant Grosses und Innovatives – stehen wir dahinter! 

Stephan Fluri

Wie gerne wollte auch ich einmal mit der Fähre über den Rhein. 10 Rappen kostete die Fahrt.  
Ich hatte eifrig gespart, denn ich brauchte 2 x 2 Rappen oder 6 x 1 Rappen. Stolz gab ich dem  
Fährimaa das Geld und ebenso stolz fuhr ich mit ihm ans Glaibasler Ufer.
Was ich im Übermut vergessen hatte: «Wie komme ich nun wieder zurück, Fährimaa!»  
Ich erinnere mich an sein freundliches Lachen, dann durfte ich mit ihm wieder ans mir  
vertraute Grossbasler Ufer zurückfahren.»

Breites Ja zum Projekt Rheintunnel
Anfang Juli lancierte der neutrale Quartierverein Breite-Lehenmatt eine Petition für den geplanten Rhein-�  
tunnel. Es wird Zeit für die lärm- und staugeplagte Bevölkerung, endlich Gegenwind zu den Partikular-�  
�interessen der Gegnerschaft einzuleiten. Der TCS und der ACS folgten mit einem Film vor Ort, um die aktuelle  
prekäre Situation zu zeigen. So bildete sich das «Komitee Pro Rheintunnel».

Anne’s Quartiermimpfeli
Regelmässig wird uns Anne Devos an dieser Stelle an vergangene Zeiten erinnern.

Anne’s Quartiermimpfeli
Titel muss hier stehen wegen Inhaltsverzeichnis

Das «Komitee Pro Rheintunnel» vor der Osttangente bei der Breite 
� © Foto: Gewerbeverband Basel-Stadt

Hier geht's 
zur Petition.

openpetition.eu/!cmckm
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Der Kanton Basel-Stadt verschickt Einladungsbriefe an Neu-
zugezogene im Quartier. Die Organisation überlässt er den 
Quartierinstitutionen. Seit knapp 10 Jahren übernehmen das 
der Treffpunkt Breite zusammen mit dem Neutralen Quar-
tierverein Breite-Lehenmatt. Den Kaffee zur Begrüssung um  
9.30 Uhr, die Präsentation des Breite-Films, den Infotisch und 
das «Quartiermittagessen» liegt in der Regie des Treffpunkts.

Die Führung via Kiosk durch die Zürcherstrasse, den Besuch 
ausgewählter Institutionen und Traditionsgeschäfte wie Brei-
te Kiosk, Restaurant Momo, Coiffeur LaNa, AZAB, Blumen-
haus Köpfer, Coiffeur Angelo, Breite-Apotheke, Bäckerei Jetzer 
und den Breitemarkt plant und organisiert der NQV. Um den 
Neuzuzügern das ganze, langezogene Quartier zu zeigen, ist es 
Tradition, dass der NQV eine Postautofahrt organisiert. Diese 

startet bei der Don Bosco, führt zum Bethesda Spital und dem 
Schwarzpark. Obwohl diese beiden Stopps ausserhalb des Quar-
tiers stattfinden, sind die beiden Orte aber für unser Quartier 
sehr bedeutend. Einen Einblick in den Bethesda Campus ver-
mittelte Schwester Elisabeth und offerierte auch Kaffee und 
Gipfeli. Anschliessend führte die Busfahrt via FC-Stadion zur 
Redingbrücke. Diese ist für unser Quartier geschichtsträchtig 
und immer wieder spannend darüber zu erzählen.

Herr Fuhrer, Hauswart bei der Don-Bosco-Kirche öffnete da-
nach die umgebaute Kirche und liess die Neuzuzüger auch 
noch die Kapelle besichtigen. Aus zeitlichen Gründen musste 
Stephan Fluri, Präsident NQV, der die Führung leitete, die ge-
plante Route etwas abkürzen. So war es nur noch möglich, das 
Tierheim beider Basel bei der Durchfahrt zu erwähnen und die 
Geschichte über das «Rhyabdhysli» im Postauto zu erzählen. 
So klappte es mit leichter Verspätung gegen 12 Uhr wieder am 
Ausgangsort anzukommen. 

Ob der NQV diese grosse Arbeit ehrenamtlich nochmals auf 
sich nehmen will und akzeptiert, dass der Kanton nur ein paar 
Briefe verschickt und nicht einmal eine Vertreterin oder einen 
Vertreter vom Präsidialdepartement delegiert vor Ort zu sein, 
soll ein Traktandum an der nächsten Vorstandssitzung klären.

Es kommt dazu, dass der Anlass immer mehr zu einer Wer-
beveranstaltung für die GGG und den staatlich unterstützten 
Treffpunkt wird und den Status neutral nicht mehr verdient. 

Stephan Fluri 

Begrüssung der Neuzuzüger
Jedes Jahr lädt der Kanton in jedem Quartier zur Begrüssung der Neuzugezogenen.  
In der Breite-Lehenmatt organisiert der Treffpunkt mit dem NQV den Anlass.

Rubrik

Neuzuzüger mit dem Inhaber der Apotheke� © Fotos: Stephan Fluri 

Diakonatsschwester Elisabeth im Postauto�
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Während rund acht Monaten erstellten die verantwortlichen 
Stellen eine Terrasse, eine Sitztreppe sowie eine diagonal ver-
laufende Brücke über den Dyych. Die Neugestaltung kommt 
sowohl Mensch und Tier zugute. Für den Menschen hatte die 
Sanierung das Ziel, den Dyych mittels der Treppe erlebbar zu 
machen, so Jonas Lüscher, Teamleiter der Stadtgärtnerei. Ein 
neuer «Quartierbalkon» ragt über das Ufer hinaus, wodurch 
sich Fische gut beobachten lassen.

Aber auch die Vögel, Insekten und Fische profitieren von der 
Sanierung. In der neuen Ufermauer wurden Nisthöhlen für 
Vögel eingebaut. Zusätzliche Totholzstrukturen bieten Versteck-
möglichkeiten für kleine Tiere wie zum Beispiel Igel. Aber auch 
den Fischen wird das Leben erleichtert, denn eine umgebaute 
Rampe erleichtert auch kleinen Fischen diesen Gewässerab-
schnitt zu passieren, sie müssen keinen so grossen Höhenunter-
schied mehr für ihre Reise durch den Fluss in Kauf nehmen. Die 
Fische flitzen hin und her, und das Gewässer dient als Brutstube. 

Zudem wurde auch der Weg saniert. 850 m2 Asphaltfläche wur-
den durch Mergel ersetzt und 14 neue Bäume gepflanzt. 

Die Neugestaltung der Anlage startete im März 2022 und endete 
erst kurz vor Weihnachten.Die offizielle Eröffnung erfolgte je-
doch erst ein halbes Jahr später, denn das Stahlgeländer konnte 
infolge Lieferverzögerungen erst vor Kurzem montiert werden.

Paul Wichert

Sanierung des Dalbedyych
Der historische St. Albanteich, Dalbedyych, wurde in enger Kooperation zwischen Tiefbauamt und der 
Stadtgärtnerei in einem Millionenprojekt einer Neugestaltung unterzogen. Grund dafür waren umfang-
reiche Bauarbeiten im Rahmen der  Wohnbauverdichtung an den vier Hochhäusern, welche direkt an den 
Dalbedyych angrenzen.

Rubrik

� © Fotos: Paul Wichert
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Wenn im Basler Zolli etwas geschieht, nimmt die Bevölkerung 
rege Anteil. Den Besuchern ist das im Denkmalinventar geführ-
te Vogelhaus mit seinem nostalgischen Charme seit jeher sehr 
ans Herz gewachsen. Erbaut wurde es 1927 vom Architekten 
Heinrich Flügel; ein Bau ähnlich einer Kirche oder einem Dom 
mit Mittelschiff und zwei Flügeln. Man beobachtete, diskutier-
te und spekulierte während der rund dreijährigen Bauphase.

Ein Blick zurück
Manche Erinnerungen an die beeindruckenden Vogelsamm-
lungen und wechselvollen Zeiten werden wach. Das Gebäude 
galt schon damals als eines der schönsten Vogelhäuser aller 
Zoologischer Gärten. Anfänglich reihten sich unzählige Käfige 
aneinander, die im Laufe der Jahre geöffnet und durch gross-
zügige Volieren ersetzt wurden. Palmen und tropische Schling-
pflanzen wuchsen in der Mitte des Hauses; zu den Bewohnern 

gehörten unter anderen Schlangen, Flughunde, Kröten, Kroko-
dile und Warane. Später zogen sogar Menschenaffen bei den Vö-
geln ein, bis sie im Jahr 1969 ins Affenhaus umziehen konnten. 

Was für eine Attraktion! Wissen Sie noch, wie der Tierpfleger 
Karl Stemmler den Schimpansen ihre Mahlzeit präsentierte? 
Um ihr Essen zu löffeln, setzten sie sich an ein Holztischchen. 
Mit umgebundenem Esslatz versteht sich.

Solches oder Ähnliches gibt es schon lange nicht mehr! Die 
Zootierhaltung hat in allen Bereichen revolutionäre Änderun-
gen erlebt. Tiergärten leben seit Jahrzehnten eine artgerechte 
Philosophie.

Gegenwart
Heute nun stehen wir auf dem Weg, der vom Affenhaus zum 
Restaurant führt: unser Blick schweift über die neue, grosszü-
gige Zwergotteranlage hinauf zum neuen Vogelhaus mit der für 
uns vertrauten Fassade. Wir erleben tatsächlich ein Déjà-vu, 
denn die ursprüngliche Fassade blieb weitgehend erhalten. 

Das neue alte Vogelhaus: Vogelwelten
Gespannt und mit grosser Anteilnahme am Geschehen haben wir lange auf diesen Moment gewartet. 
Anfang Juni war es so weit: das neue Vogelhaus wurde eröffnet. Zolli-Besucher und Forscher sind begeistert; 
die Tiere haben ein wunderbares Zuhause erhalten. 

Rubrik

Vogelwelten: Das neue alte Vogelhaus� © Fotos: Rita Rüedi-Anderman

Feierliche Eröffnung

Der historische Türgriff ist noch da!
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Das Innere des Gebäudes hingegen wurde weitgehend erneuert 
und als Freiflughalle konzipiert. Der Boden ist abgesenkt und 
mit vielseitigen Gewächsen aus Südostasien bepflanzt. Wannen 
ermöglichen das Wachsen von verschiedenartigen Pflanzen. 
Volieren sind renoviert und erweitert, und die jahrelang still-
gelegten Anlagen an den Stirnseiten sind wieder geöffnet und 
belebt. Das Vogelhaus ist erfrischend hell; ein beeindruckender 
Dschungel ist den Waldbewohnern gewidmet und wird bereits 
bei der Eröffnung von 18 Vogelarten aus Asien, Afrika und Mit-
tel- und Südamerika bevölkert. Wieviel werden es später sein? 
Nebst kleinen Vogelarten lebt wieder ein Beo-Pärchen dort, das 
Publikumsliebling ist und bereits Junge hat.

Dem Besucher öffnet sich beim Betreten des Vogelhauses ein 
stimmungsvoller Raum mit friedvoller Atmosphäre und klang-
vollem Vogelgezwitscher; genau das Richtige, um das rege Vo-
gelleben zu beobachten, zu entspannen oder sich mittels leicht 
verständlicher Beschilderung weiterzubilden. Von den Bal-
konen im Obergeschoss beobachten wir die buntschillernden 
Vögel sogar auf Augenhöhe. Nicht zugänglich sind sogenannte 
Zuchträume im ersten Stock, die nebst der Zucht den Betreuern 
zusätzliche Flexibilität für den Austausch von Tieren innerhalb 
des Vogelhauses bieten. 

Im Erweiterungsbau der «Vogelwelten» wurden Schlucht-
wälder nachgebaut, so, wie man sie von Costa Rica kennt. Sie 
beherbergen die «Juwelen der Lüfte», unter anderem den Tür-
kisnaschvogel und die Azur- und Braunkopftangaren, die aus 
Mittel- und Südamerika stammen.

Die neuen «Vogelwelten» stehen unter dem Thema Evolution. 
Mit klaren Beschriftungen lernt der Besucher den Prozess der 
Evolution kennen. 

Rund um den Bau
Neue Anlagen brauchen Zeit und kosten viel. Der Zolli kann 
ein solches Gesamtprojekt – die Zwergotter- und Pelikananla-
ge gehören auch dazu – niemals allein, sondern nur durch fi-
nanzkräftige Unterstützung realisieren. Wir reden von rund 30 
Millionen Franken. Der Hauptanteil von 20 Millionen Franken 
stammt in diesem Fall von der F. Hoffmann-La Roche und den 
mit dem Basler Zolli eng verbundenen Roche-Eigentümerfami-
lien Hoffmann, Oeri und Duschmalé. Der Zolli bedankt sich bei 
allen aufs Herzlichste: bei den ganz grossen sowie bei den ganz 
kleinen Spendern; solche, die beispielsweise auf dem Heimweg 
an der Zollikasse ein Nötli fürs Vogelhaus abgegeben haben. 

Unvorhergesehenes
Für die Verzögerung des ursprünglich fürs vergangene Jahr 
schon geplanten Eröffnungstermins gibt es verständliche 
Gründe. Auch der Zolli bekam die postpandemische Liefer-
ketten-Problematik zu spüren: Baumaterial wurde nicht recht-
zeitig geliefert. Noch immer fehlen Netzstücke an der Waldrap-
pen-Voliere, so dass diese zusammen mit den Blauracken und 
Marmelenten zur Eröffnung noch nicht umgesiedelt werden 
konnten. Ein anderes Beispiel: Ein Container mit Pflanzen aus 
Borneo gehörte ausgerechnet zur Fracht auf dem im Suezkanal 
festsitzenden Schiff. Für die verspätete Eröffnung der neuen 
Pelikananlage allerdings ist unter anderem die Vogelgrippe ver-
antwortlich. Um die Pelikane bestmöglich vor dem Virus zu 
schützen, setzte der Zolli bauliche Massnahmen um. Hier ge-
schah das Unerwartete. Über 20 Jahre ist dem Zolli bei dieser 
Vogelart keine Nachzucht gelungen. Ausgerechnet jetzt brüten 
die Pelikane; sie brauchen ihre Ruhe und können momentan 
nicht umgesiedelt werden.

Forsetzung Seite 11
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Licht und Höhe in der Freiflughalle

Die Socorrotaube

«Ich bin schon als kleiner Bub im Zolli  
spaziert und habe so die Faszination und Liebe  

für die Tierwelt und das Verständnis  
für die Natur entdeckt.»

Jörg Düschmalé
Vertreter der Roche Eigentümerfamilien Hoffmann, Oeri und Duschmalé
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Das «Flussdelta»
Zum Gesamtprojekt Vogelhaus gehört auch der neue Lebens-
raum für die Asiatischen Zwergotter, das «Flussdelta». Die Asia-
tischen Zwergotter haben bei den Nashörnern, den Muntjaks 
und den Visayas-Pustelschweinen gelebt. Vor ein paar Wochen 
konnten auch sie ihren neuen Lebensraum mit Stall, einem gros-
sen Wasserbecken und zahlreichen Höhlen und Baumstämmen 
beziehen. Ein Männchen (9) und ein Weibchen (6) haben sich 
bereits gut eingelebt. Man hofft nun auf Nachwuchs, denn die 
Tiere sind im Alter ab 2 – 2½ Jahren geschlechtsreif. Ein Weib-
chen kann zweimal im Jahr trächtig sein; dies hat zur Folge, dass 
Jungtiere jeweils rasch lernen müssen, die nächste Generation 
mitaufzuziehen. Die kleinsten Otter der Welt sind bei Zoobesu-
chern wegen ihres ausgeprägten Spieltriebs sehr beliebt.

Geglückt
Der Zolli-Direktor Olivier Pagan zeigt sich bei der Eröffnung 
glücklich über das Resultat der Renovation: «Das Vogelhaus 
hat eine lange Geschichte. Es ist eine tragende Säule des Zolli. 
Durch umfassende Renovation haben wir das Alte nicht nur er-
halten, sondern mit einem Neubau verbessert. Wir zeigen, dass 
die Entwicklung im Zolli ein Generationenprojekt ist.»

Dem Zolli ist es gelungen, den Charme des im Denkmalinven-
tar aufgeführten Vogelhauses mit dem Anspruch auf moderne 
Tierhaltung in Einklang zu bringen. Freuen Sie sich auf Ihren 
nächsten Spaziergang dorthin!

Rita Rüedi-AndermanAsiatischer Zwergotter im «Flussdelta» 

Ein Türkisnaschvogel-Männchen

Lieber Herr Fluri

Es war schön, Sie gestern in engagierter Laune am Architektur-Dialog 
anzutreffen. Ich würde gerne Ihre sachkundigen Schilderungen 
zum Autobahnstau-Umgehungsverkehr durch unsere Wohnquar-
tiere mit Ihnen vertiefter anschauen. Als langjähriger und enga-
gierter Quartierbewohner (Hauserwerb Waldenburgerstrasse 28  
im Jahr 1986) sind mir die tiefgreifenden Verschlechterungen durch 
die Verkehrsbelastung in den letzten ca. 10 Jahren selbstverständlich 
nicht entgangen. Allabendlich wälzt sich eine mehr oder weniger 
stehende Kolonne von ca. 16 bis 18 Uhr am Kinderspielplatz Breite-
matte vorbei in Richtung Autobahnauffahrt Breite. Das Tram ist be-
hindert. Die Emissionen an Abgasen und Lärm sind beträchtlich und 
unzumutbar. Es ist dies Umgehungsverkehr in Quartierstrassen, der 
erzeugt wird durch Stau auf der Autobahn. Dasselbe beobachte ich 
in neuerer Zeit in der Birsfelder Hauptstrasse. Und Sie wissen vom 
Umgehungsverkehr im Lehenmatt und im Gellert, zwei klassischen, 
hochqualitativen Wohnquartiere mit über 20'000 Einwohnern! 

Die Stadt macht bisher nichts, diesen Umgehungsverkehr im Stadt-
strassennetz zu unterbinden. Gestern wurden wir vertröstet auf 
einen Autobahntunnel, der 2040 eröffnet werden soll – und der aber 

erst die versprochene verkehrsberuhigende Wirkung entfalten kann, 
wenn auch der geplante Hagnau-Autobahntunnel in BL realisiert 
wird, was kaum vor 2050 der Fall sein kann, denn da sind die Planun-
gen noch in einem ganz frühen Stadium. Herr Fluri: das Erleben wir 
nicht mehr. Wenn wir nicht der Stadtregierung Beine machen durch 
Druck aus dem Quartier, geschieht da zu unseren Lebzeiten nichts.        

Ich fände es sehr gut, wenn in der nächsten Ausgabe der Quartier-
zeitung das Problem mal einfach geschildert wird. Sie wussten ja sehr 
gut Bescheid über die Routen der Umwegfahrten durch die Wohn-
quartiere und wie sie ausgelöst werden. Das müsste mal einfach als 
tägliche Beobachtungstatsache geschildert werden. Dass es unzumut-
bar ist, wissen die Stadtplaner vom Baudepartement sehr genau – ich 
habe gestern mit mehreren leitenden Amtspersonen geredet, die das 
z.T. gar nicht wussten und aber entsetzt waren über diese Zustände. 
Das muss jetzt mal thematisiert werden aus dem Quartier. Ich denke, 
das ist ein dringend wichtiges Anliegen von uns Quartier-Residenten. 

Mit herzlichen Grüssen
Markus Ritter, Alt-Grossratspräsident Basel-Stadt

Leserbrief
Betreff: Allabendlicher Stau im Breite-Lehenmatt- (und Gellert-Birsfelden-) Quartier
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Rubrik

Aus dem Jahresbericht von Präsidentin Dominique König wa-
ren folgende Schwerpunkte zu entnehmen: es fanden sieben 
Vorstandssitzungen statt, das Umsetzen einer «Plauderbank» 
zwischen Migros und Coop, der Anschluss der Breite Matte mit 
Strom und Wasser, den Quartierapéro vom vergangenen No-
vember und das Einrichten eines öffentlichen Kühlschranks, 
welcher rege genutzt wird.

Sämtlichen Wahlen fielen bei mässiger Beteiligung alle einstim-
mig aus. Auch das Budget mit einem Ertrag von Fr. 75'792.50 
und einem kleinen Verlust von Fr. 6'931.40, bei einem Vereins-
vermögen von Fr. 11'162.00, wurde kritiklos genehmigt. 

Für das Jahr 2023 ist der Quartierapéro am 20. Oktober geplant. 
Für das kränkelnde Jugendfest sollen neue TeilnehmerInnen 
akquiriert werden und für das Jugi wird versucht, kleine Jobs 
für Jugendliche zu finden. Der neutrale Quartierverein Breite-
Lehenmatt, war bis zur GV Vorstandsmitglied, ist freiwillig 
ausgetreten, bleibt aber mit dem Verein als Mitglied verbun-
den.

(Beginn 18.17 bis 19.23 Uhr)

Stephan Fluri

GV der Sicht:bar vom 2. Mai 2023
Der Verein Sicht:Bar ist ein mehrheitlich staatlich subventionierter Verein mit dem Auftrag, den Breite Kiosk 
zu führen und das Quartier zu vernetzen. Die GV fand deshalb auch beim Breite Kiosk statt. Die Sicht:Bar 
umfasst aktuell 18 Vereine.

� © Fotos: Stephan Fluri

Dein Quartierladen ist immer da für Dich

Sei Du da für Deinen Quartierladen

Spar Supermarkt Gjergjaj & Co, Birsstrasse 200, 4052 Basel

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 08.00 – 19.00 Uhr
Samstag 08.00 – 18.00 Uhr
Sonntag 09.00 – 18.00 Uhr

MODERNER POST SATELLIT

Postangebote 7 Tage, auch an 
Wochenenden

Alle Postgeschäfte ausser 
Bar-Einzahlungen

Exzellentes 
Private 
Banking.

Ihr Private Banking  
in Basel.
www.bkb.ch/privatebanking
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Rubrik

▪ 24- Stunden Fahrservice
▪ Liegendtransport
▪ Rollstuhltransport
▪ Personentransport
▪ Transport nach Hause APH Spital
▪ Untersuchungsfahrten
▪ Flughafentransport
▪ Fahrangebote in der ganzen Schweiz

Akkreditierte Transportunternehmung bei der KBB Basel

Durch unseren Begleitservice
werden Angehörige entlastet

076 388 41 47

Für Alleinerziehende kann der Austausch mit Gleichbetroffe-
nen eine wichtige Unterstützung sein: Erfahrungsaustausch, 
Verständnis und geselliges Beisammensein, auch mit den Kin-
dern. Mit seinem Engagement bietet EIFAM Betroffenen nicht 
nur eine kostenfreie, erste juristische Beratung, sondern auch 
die Möglichkeit, sich zu vernetzen. Ein beliebter Treffpunkt ist 
der grosszügige Gemeinschaftsgarten in der Hagnau: Hier ge-
niessen die Mitglieder gemeinsam die Zeit im Grünen, pflanzen 
und ernten Gemüse und Früchte, planschen und bräteln. 

Interessiert? EIFAM lädt Einelternfamilien aus dem Le-
henmatt-/Breitequartier herzlich zum unverbindlichen 
Kennenlernen ans EIFAM-Gartenfest vom 10. September 
(12 bis 17 Uhr) ein. Nur bei guter Witterung (Infos auf der 
Website). Wir freuen uns auf Sie!

Der Gemeinschaftsgarten befindet sich in unmittelbarer Nähe 
zum Quartier, in der Hagnau (innerhalb des Gartenareals 
am Begonienweg) an der Birseckstrasse 49 in Birsfelden. 

www.eifam.ch
www.facebook.com/eifam.ch

Paul Wichert

Über die Quartiergrenzen des NQV-Breite/Lehenmatt hinaus
Ein Gemeinschaftsgarten für Alleinerziehende
Der Verein EIFAM engagiert sich seit über 40 Jahren für Einelternfamilien in der Region und betreibt  
für seine Mitglieder einen Gemeinschaftsgarten in der Hagnau.

� Fotos: zVg
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Rubrik

Blumenwiesen
Im Auftrag des ASTRA arbeiten Gebietseinheiten für den Be-
trieb und Unterhalt, inklusive der Grünpflege. Die Grünanla-
gen zwischen und neben den Fahrbahnen sind in den meisten 
Fällen kein hochwertiger Lebensraum. Vielerorts werden aktu-
ell zum Schutz der Tiere und zur Erhöhung der Verkehrssicher-
heit sogar Grünstreifen zwischen den Fahrbahnen entfernt.

Die intensive und meist auch verkehrsbeeinträchtigende Pflege 
der Grünflächen findet aus Sicherheitsgründen statt. Beispiels-
weise müssen Randleitpfosten und Reflektoren immer unver-
deckt sichtbar sein. Diese Arbeiten sind immer eine Herausfor-
derung bezüglich Arbeits- und Verkehrssicherheit. Damit die 
Verkehrsbeeinträchtigungen möglichst gering bleiben, werden 
grundsätzlich pflegearme Grünflächen erstellt.

In Einzelprojekten beauftragt das ASTRA, an geeigneten Orten 
Massnahmen zur Förderung der Biodiversität und Flora und 
Fauna umzusetzen. Des Weiteren werden zum Schutz der loka-
len Fauna Neophyten aktiv bekämpft. An einigen Standorten 
setzt das ASTRA auch Massnahmen zugunsten der Wildbiene 
um. Beim Werkhof Sissach wurden z.B. Wildbienenhotels er-
richtet und bienenfreundliche Magerwiesen kommen immer 
mehr zum Tragen. So versucht das ASTRA auch nahe der Auto-
bahnen wirtschaftlich tragbar die Natur zu pflegen. 

Solarpanels entlang der Autobahn
Im Rahmen der Umsetzung des Klimapakets Bundesverwal-
tung will das ASTRA die Eigenproduktion von erneuerbarer 
Energie erhöhen und bis 2030 35 GWh pro Jahr selber produ-
zieren und die Nutzung von Potential für Drittanlagen fördern. 
Einen erheblichen Ausbau der Produktion erneuerbarer Ener-
gien, und damit auch der Solarenergie, ist ebenfalls in den Zie-
len der Energiestrategie 2050 verankert.

Das ASTRA baut selbst Anlagen, wo Strom vor Ort verbraucht 
wird: mithilfe von Potenzialstudien wurde entschieden, dass 

Photovoltaikanlagen auf den Dächern von Werkhöfen in Besitz 
des ASTRA und auf geeigneten Tunnelzentralen, Tunnelporta-
len und Galerien der Nationalstrasse installiert werden sollen.

Der Strom, welcher durch das ASTRA produziert wird, darf 
aus rechtlichen Gründen nur für den Eigenbedarf verwendet 
werden und sollte möglichst dort produziert werden, wo er 
auch gebraucht wird. Wenn mehr produziert wird als direkt ge-
braucht, wird überschüssiger Strom in eine Sub-Bilanzgruppe 
Bund eingespeist, um ihn beispielsweise für einen weiter ent-
fernten Tunnel der Nationalstrasse zu verwenden.

Die Flächen, die das ASTRA nicht für eigene Photovoltaikanla-
gen nutzen kann, werden aktiv Dritten zur Verfügung gestellt. 
Damit will das ASTRA neue Anlagen, insbesondere auf Lärm-
schutzwänden und Rastplätzen, fördern. Von Dritten geplante 
Anlagen müssen die rechtlichen und sicherheitsrelevanten 
Vorschriften einhalten und der Dritte muss den hergestellten 
Strom selber vermarkten.

Im Rahmen der «Roadmap Elektromobilität 2025», welche 
vom UVEK (BFE und ASTRA) aufgebaut und koordiniert wird, 
werden verschiedene Massnahmen getroffen, um die Umstel-
lung auf Elektrofahrzeuge zu unterstützen. Dabei werden die 
betroffenen Branchen gezielt und wirksam miteinbezogen und 
vielversprechende Projekte unterstützt. Dazu gehört beispiels-
weise das Pilotprojekt «Energiegewinnung entlang der Natio-
nalstrassen», Massnahme 61 der Roadmap, bei welchem mit-
hilfe von Photovoltaikanlagen auf Lärmschutzwänden Energie 
hergestellt wird.

Wieso das ASTRA bei der Produktion von Solarstrom so einge-
schränkt ist, scheint in der aktuellen Zeit unverständlich.

Stephan Fluri 

Bundesamt für Strassen: www.astra.admin.ch

Blumen und Solaranlagen auf Autobahnen
Wiesoo pflanzt das Astra entlang der Autobahnen nicht mehr Naturwiesen? 
Und wiesoo werden keine Solarpanels aufgestellt? 
Samuel Hool, ASTRA Ost Zofingen, hat auf diese Fragen geantwortet.

Wiesoo aigedlig

Solarpanels entlang der Autobahn bei Chur� © Foto: ASTRA

|  15Wiesoo aigedlig



Rubrik

Die Karl Jaspers-Allee erstreckt sich zwischen dem St. Alban-
Ring und der Verzweigung Scherkesselweg / Prattelerstrasse. Da-
zwischen liegen als Querstrassen die Urs Graf-, Speiser- und die 
Emanuel Büchel-Strasse. Die Allee endet unmittelbar über der 
Bahnlinie und Autobahn in richtung Deutschland. Bis zur Neu-
benennung war die Strasse ein Teilstück der Hardstrasse.

Der 1883 geborene, ursprünglich aus Oldenburg stammende 
Psychiater und Philosoph trug grundlegend zur wissenschaft-
lichen Entwicklung der Psychiatrie bei. Er war einer der Haupt-
vertreter der Existenzphilosophie, die das menschliche Dasein 
anhand konkreter existenzieller Zustände («Grenzsituatio-
nen», Tod, Kampf, Leiden, Schuld) zu deuten versucht. Jaspers 
trat nach dem Zweiten Weltkrieg mit politisch-philosophischen 

Schriften hervor, in denen er sich mit der Friedensordnung, der 
Atombombe und dem zweigeteilten Deutschland befasste.

Zwei der im 20. Jahrhundert bedeutendsten theologischen bzw. 
philosophischen Gelehrten der Universität Basel, Karl Jaspers 
und Karl Barth, bilden mit ihren Namen ein Ensemble. Die 
Karl Jaspers-Allee führt zum Karl Barth-Platz hin, und die Be-
nennung geschah im gleichen Jahr.

Karl Jaspers lehrte zuletzt an der Universität Basel und wurde 
zwei Jahre vor seinem Tod auch Schweizer Staatsbürger. Sein 
Grab befindet sich, gleich wie jenes von Karl Barth, auf dem 
Friedhof am Hörnli.

Paul Wichert

Weshalb trägt die Strasse, in welcher ich wohne, genau diesen Namen? Wessen Namen trägt sie? An welches 
Ereignis soll sie erinnern ? Auf diese und andere Fragen liefert diese Rubrik Antworten. Mit freundlicher 
Genehmigung von André Salvisberg, Verfasser des Buches «Die Basler Strassennamen», erschienen im 
Christoph Merian Verlag, liefern wir Erklärungen dazu.

Karl Jaspers-Allee
Karl Jaspers (1883 – 1969), Universitätsprofessor, 

Vertreter der Existenzphilosophie

� © Fotos: Paul Wichert

Strassenschilder
Titel muss hier stehen wegen Inhaltsverzeichnis
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Rubrik

Der Karl Barth-Platz bildet das gesellschaftliche und  wirtschaft-
liche Zentrum des Quartierteils Gellert. Eingebettet zwischen 
der Adlerstrasse, Karl Jaspers-Allee und des St. Alban-Ring ver-
fügt er über eine Doppel-Haltestelle der Tramlinie Nr. 14, wel-
che Kleinbasel mit Pratteln verbindet.

Karl Barth wurde am 10. Mai 1886 in Basel geboren und starb 
am 10. Dezember 1968 in seiner Vaterstadt. Sein Grab befindet 
sich auf dem Friedhof am Hörnli. Er war ein reformierter Theo-
loge und Professor für Theologie an der Universität Basel. Als 

Wortführer der «Bekennenden Kirche» trat er offen gegen den 
Nationalsozialismus auf und hatte weitreichenden Einfluss auf 
die kirchliche und öffentliche Diskussion aktueller Fragen.

Ab 1914 brach er mit der deutschen liberalen Theologie seiner 
Lehrer, die den Ersten Weltkrieg unterstützten. Nach 1945 setz-
te er sich stark für die Versöhnung mit den Deutschen, die Öku-
mene und eine umfassende Kirchenreform ein.

Von 1932 bis 1967 erschien Barths Hauptwerk, die Kirchliche 
Dogmatik (KD), in 13 Teilbänden (unvollendet). Die KD gibt bis 
heute wesentliche Anstösse für viele evangelische Kirchen und 
theologische Debatten. Barth wird im Protestantismus öfter als 
«Kirchenvater des 20. Jahrhunderts» bezeichnet.

Paul Wichert

Karl Barth-Platz
Karl Barth (1886 – 1968), Universitätsprofessor, 

Theologe, Mitbegründer der Bekennenden Kirche

Weshalb trägt die Strasse, in welcher ich wohne, genau diesen Namen? Wessen Namen trägt sie? An welches 
Ereignis soll sie erinnern ? Auf diese und andere Fragen liefert diese Rubrik Antworten. Mit freundlicher 
Genehmigung von André Salvisberg, Verfasser des Buches «Die Basler Strassennamen», erschienen im 
Christoph Merian Verlag, liefern wir Erklärungen dazu.

� © Fotos: Paul Wichert
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Die BBB wurde 1947 von Mitarbeitern des Bundes gegründet. 
Ihr Ziel war es, neue und bezahlbare Wohnungen in der woh-
nungsknappen Stadt Basel zu schaffen. Die erste Siedlung wur-
de im Jahr 1950 an der Birsstrasse erstellt; inzwischen besitzt 
die BBB 8 Siedlungen in Basel-Stadt und der nahen Umgebung. 

Die anno 1953 erbauten Genossenschaftswohnungen am Eidge-
nossenweg waren in die Jahre gekommen: 2017 hat man sich zu 
einer besonderen Lösung entschieden, und vor vier Jahren mit 
dem sogenannten Ersatzbauprojekt begonnen. 

Retrostil
Von einer Sanierung hatte man längst abgesehen und sich für 
Neubauten entschlossen. Das Resultat ist verblüffend: Die fünf 
Wohnhäuser mit insgesamt 11 Eingängen stehen an der ur-
sprünglichen Stelle und zeigen sich optisch im altvertrauten 
Bild. So also, wie man die Überbauung seit Jahrzehnten kennt. 
Nichts wurde entfremdet: selbst richtige Fensterläden fehlen 
nicht. Altmodisch? Der Schein trügt, denn im Innern warten 
88 modernste Wohneinheiten auf. 

Die Umgebung ist grosszügig gestaltet und lädt Gross und Klein 
zum Verweilen ein. Obwohl die Umgebungsarbeiten noch nicht 
überall abgeschlossen sind, wirken Pflanzen zum Teil so, als 
wären sie schon vor langer Zeit angepflanzt worden. Das Ge-
heimnis: die Pflanzen wurden während der Bauphase eingekel-
lert und stehen nun als gestandene Pflanzen wieder da. 

Frau Marie-Theres Shili ist seit 2012 Mitglied der Verwaltung, 
wohnt selbst in der Überbauung und agiert offiziell als Sied-
lungsvertreterin. Sobald sie über Details erzählt, spürt man ihr 
Herzblut: «Ich habe eine Riesenfreude am geglückten Resultat. 
Das Miteinbezogensein in das Projekt und die Bauerei als sol-
che haben mir Spass gemacht!» Stolz zeigt sie auf das Wasser-
spiel für Kinder und auf das Lavendelbeet, wo in einem Tank 
15’000 Liter Regenwasser gesammelt und zum Wässern der 
Anlage benutzt werden. Nebst den 88 Wohneinheiten finden 
wir – im Gegensatz zur alten Siedlung – Keller sowie verschalte 
Estriche. Diese haben elektrischen Anschluss und werden von 
den Mietern vielseitig genutzt: als Bastelraum oder sogar als 
Fitnessstudio oder Homeoffice.� Forsetzung Seite 19

Eidgenossenweg: Man kann es auch so machen  
Sie fragen sich, wo der Eidgenossenweg in Basel zu finden ist? An der wunderbaren Lage hoch über  
dem St. Jakobs-Einkaufszentrum, dem Fussballstadion und dem Theater Arlecchino am Walkeweg.  
Dort erneuert nun die Baugenossenschaft des Bundes Basel (BBB) eine ihrer ersten Siedlungen mit  
einem «Ersatzbauprojekt». Im Retrostil werden demnächst die beiden letzten Häuser fertiggestellt.

Rubrik

Sie erinnern sich vermutlich an das alte Kutscher- und späte-
re Pförtnerhaus, das zum ehemaligen Einfamilienhaus der  
Witwe Adele Burckhardt-Bischoff an der Hardstrasse 43 gehör-
te. Das über 120 Jahre alte Haus ist von der Strasse zurückgesetzt 
und erscheint in neuem Look. Seit diesem Sommer begrüssen 
uns dort das Ehepaar Michel und Diana Gysin sowie Miriam 
Grossenbacher in ihrer Café Bar «Pförtnerhaus», zu welchem 
auch ein Gartenteil gehört.

Michel Gysin fühlt sich als echter Basler und wollte in dieser Um-
gebung einen Treffpunkt schaffen, wo man unter anderem nach 
der Arbeit den Tag gemütlich ausklingen lassen kann.  Durch 
diese Pläne motiviert, suchte er nach einer geeigneten Örtlich-
keit. Das ehemalige Pförtnerhaus zu finden, war ein Glücksfall. 
«Wie gross ist das Risiko, wenn man keine Erfahrung in der 
Gastronomie mitbringt?», wollte ich wissen. «Ich war so stark 
motiviert und habe fest daran geglaubt, dass so etwas möglich 
sein muss», sagt er spontan. Mit viel Enthusiasmus stürzten 
sich die drei Verantwortlichen ins Abenteuer! Es fehlten noch 
das Wirtepatent und die Inneneinrichtung.  Nebst grosszügigen 
Räumen im Erdgeschoss verfügt das «Pförtnerhaus» zudem 
über eine zweistöckige Galerie für Anlässe. Stolz ist das Team 
darauf, dass alle Entwürfe und der Innenausbau von ihnen 
stammen. Der markante antike Spiegel in der Bar aus echtem 
Blattgold kommt aus dem Brockenhaus.

Zum vielseitigen wollte man etwas Spezielles auftischen. 
Man hat sich auf die legendären Croffles geeinigt. Kennen Sie 
Croffles? Es ist eine Spezialität aus Süd-Korea. Hergestellt wer-
den die Teiglinge aus einer Art Gipfeliteig, welche in einem aus 
Korea importierten Waffeleisen gebacken und anschliessend 
mit handgemachten Mousses, süss oder salzig, serviert werden. 

Lust auf Croffles? Sie bekommen diese in der Schweiz nur im 
«Pförtnerhaus» im Gellert, dem Ort, wo Freude am Genuss 
und unbeschwertem Zusammensein zelebriert werden soll.

Rita Rüedi-Anderman

Croffles in der Schweiz – das gibt es nur im Gellert

Das «Pförtnerhaus-Team»� © Foto: Rita Rüedi-Anderman
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RubrikRubrik mii Quartier

Nachruf von Grittli Christ-Steffen
Grittli Christ-Steffen war im Quartier als die gute und gläubige Seele bekannt. Unerwartet, 
in ihrem 91. Lebensjahr, folgte sie ihrem lieben verstorbenen Gatten Heini nur fünf Monate 
später am 1.6.2023. 

Nach einer schicksalhaften Jugend arbeitete Grittli als Arztgehilfin, wo sie viele Menschen 
traf und in ihrem Beruf aufblühte. Ihren vielseitig begabten Heini lernte sie als Dirigent 
eines privaten Quartier-Chörlis kennen. Nach ihrer Heirat wohnten sie im Breite-Quartier 
und zogen später an die schöne Homburgerstrasse 14. Ihre vier Töchter schenkten ihnen 
eine grosse Enkel- und Urenkelschar. Viele glückliche Ferien verbrachten sie mit der Familie im geliebten Griechenland. 
Grittli und Heini engagierten sich fleissig im neuen Alterszentrum Alban-Breite. Dort gründetet und leitete Grittli etliche 
Jahre lang den freiwilligen Dienst des Cafés mit ihren Helferinnen im Quartier.

Wir alle trauern um eine liebeswürdige Person, welche den Menschen ein offenes Ohr entgegenbrachte. Wir behalten sie 
in unseren Herzen.  � Ursula Brückner, Präsidentin AZAB Förderverein 

Trotzdem moderne Technik
Ultra-moderne Technik fehlt nicht, was schon beim Betreten 
der Häuser auffällt. Der Mieter trägt keinen Schlüssel im übli-
chen Sinne mit, sondern er hat einen elektronischen Schlüssel 
in Form eines kleinen Badge für Haustüre, Briefkasten, Woh-
nung, Keller und Estrich. Das Treppenhaus mit einem Lift so-
wie die Untergeschosse sind hell und freundlich. Die 2-, 3- und 
4-Zimmerwohnungen sind grosszügig konzipiert und auf mo-
dernstem Standard. Einladend ist das Entrée der Wohnungen 
mit grossem Einbauschrank. Die Wohnungen werden mit Bo-
denheizung durch Erdsonden und Wärmepumpen gewärmt, 
die vom Mieter individuell regulierbar ist. Die Bodenheizung 
ist zudem mit Free-Cooling-Technologie ausgestattet, was be-
deutet, im Sommer wird die Wärme der Wohnung zurück ins 
Erdreich geführt. Zum einen dient das zur Regenerierung der 
Erdwärme und zum anderen werden die Wohnungen um rund 
ein bis zwei Grad kühler. 

Für die innenliegenden Nasszellen hat man sich zu einer un-
konventionellen Retro-Lösung entschieden. Eigentlich kennt 
man diese Low-tech-Technik schon seit Jahrzehnten; angewen-
det wird sie nur selten und ist fast etwas verpönt. Was tut sie? 
Die Feuchtigkeit wird mit einer sogenannten Schwerkraftlüf-
tung abgeführt. Dies bedeutet zum Beispiel, dass die hohe Luft-
feuchtigkeit nach der Benutzung des Badezimmers ungefähr 
innerhalb von 15 Minuten abgeführt ist. Dies ist nicht nur an-
genehm, sondern beugt gegen Schimmel vor. 

Ein offenes Ohr für die Mieter
Die BBB interessiert sich für die Wünsche ihrer Mieter. Diese 
wurden von Konrad Würsten – zuerst Buchhalter der Genos-
senschaft und seit 2008 deren Präsident – nach ihren Bedürf-
nissen gefragt und während der Bauphase regelmässig auf dem 
Laufenden gehalten. Der traditionelle Grundriss der Wohnun-
gen ist das Resultat der Mieterwünsche. Anders als in manchen 
modernen Wohnungen bilden die grosszügig und modern 
ausgerüsteten Küchen eine in sich abgeschlossene Einheit. 43 
Autoeinstellplätze und 278 Veloplätze fehlen nicht. Neu in der 

Genossenschaft ist zudem ein grosser Aufenthaltsraum für ge-
meinsame oder individuelle Aktivitäten. 

Das Prinzip des Bauens in Etappen, damit die Mieter der Ge-
nossenschaft nicht gezwungen sind, wegen dem Abriss aus-
zuziehen, hat sich als erfolgreich erwiesen. Minutiös war die 
Planung. Es gab Bewohner, die während der vergangenen Jahre 
bis zu dreimal innerhalb der Genossenschaft umgezogen sind. 
Selbst eine 94-jährige Frau ist glücklich, anstatt in einem Alters-
heim in ihrer neuen alten Wohnung weiterleben zu können.

«Besonders zufrieden stimmt mich», meint Präsident Konrad 
Würsten, «dass die Stadt Basel der Vertrag über das Baurecht 
des Bodens um weitere 100 Jahre verlängert hat.»

Rita Rüedi-Anderman

Neues Wohnhaus mit Wasserspiel � © Foto: Rita Rüedi-Anderman  
im Vordergrund

|  19



Rubrik

Willkommen im Café Zwischenhalt 
in der Casa Bethesda 

Kaffee, 
Kuchen und  
Kontakte



Ihr Gutschein 
Sie erhalten 50 % Rabatt 
auf ein nicht-alkoholisches 
Getränk Ihrer Wahl. 

Das öffentliche Café Zwischenhalt in der ehrwürdigen  
Villa Burckhardt im Park des Bethesda Campus.

Das Café ist für die Bewohnerinnen und Bewohner im  
Quartier und alle, die sich auf dem Gelände  
aufhalten, Raum für gemütliches Zusammensein.

Öffnungszeiten
Montag – Freitag       13.30 – 18.00 Uhr

Kontakt
Christian Gilgen, Leiter Casa Bethesda  

 +41 61 315 21 26 

 c.gilgen@bethesda-stiftung.ch
 bethesda.ch/casa-bethesda

Casa Bethesda    Gellertstrasse 156    4052 Basel 

Das Tierärzteteam des Zolli ist europaweit mit verschiedenen 
auf Elefanten spezialisierten Veterinärmedizinern im Aus-
tausch. Zudem stand der Zolli in regem Kontakt mit den Pfle-
gern aus den beiden Zoos, wo Tusker früher war und die ihn 
sogar in Basel besuchten. Der Entscheid zur Tötung wurde 
also von einem breiten Netzwerk an Spezialisten getragen und 
unterstützt.

Tusker war seit Monaten krank und davon sichtlich gezeichnet. 
Aufgefallen sind vor allem sein Gewichtsverlust, sein oft über-
mütiges Verhalten mit den Balancekünsten ist in Lustlosigkeit 
umgeschwenkt und zuletzt hatte er auch keinen Appetit mehr. 
Selbst Zollibesuchern ist sein veränderter Zustand aufgefallen. 
Verschiedenste und wiederholte Untersuchungen haben jedoch 
nie ein eindeutiges Resultat gebracht.

Tusker wird den Zolli-Mitarbeitenden, dem Publikum und 
vor allem auch den Elefantenkühen Heri, Rosa und Maya feh-
len. Dass er der Vater des gegen Ende Jahr erwarteten Elefan-
tenkalbs der trächtigen Heri ist, spendet Trost. Wenn mit der 
Schwangerschaft und der Geburt alles gut geht, wird ein Stück 
von Tusker im Zolli weiterleben.

Rita Rüedi-Anderman

Abschied von Elefantenbulle Tusker
Auch von einem Tier fällt der definitive Abschied schwer. Im Zolli musste am 9. August der erst 31-jährige 
Afrikanische Elefantenbulle Tusker aufgrund einer positiven Tuberkulosediagnose eingeschläfert werden. 
Wegen eines schwierigen Krankheitsverlaufs und trotz intensiver medizinischer Betreuung gab es nur  
diese Lösung. Für alle Beteiligten ein schwerer Entscheid. 

So wird uns Tusker in Erinnerung bleiben.� © Foto: Zoo Basel
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Rund um die Uhr für Senioren da

Zu Beginn ihrer Demenzerkrankung wurde Maria 
G. von der Familie umsorgt. Doch irgendwann 
reichte die Kraft von Mann und Tochter nicht 
mehr aus. Auf Anraten des Hausarztes zogen sie 
Home Instead bei. Aus anfänglich wenigen Stun-
den wurde mittlerweile eine «24-Stunden»-
Rundumbetreuung. Trotz der schweren Erkran-
kung seiner Frau ist Franz G. dankbar: «Wir sind 
froh, dass Maria zu Hause sein kann. Home In-
stead ist ein Glücksfall für uns.» Zwei Betreue-
rinnen leben abwechselnd beim Ehepaar. Sie 
kümmern sich um Maria G. und schauen nach 
dem Haushalt. Die Betreuerinnen sind gut aus-
gebildet, wissen anspruchsvolle Situationen zu 
meistern und besitzen einen einwandfreien Leu-
mund. Alle ärztlich verordneten Leistungen, die 
sie erbringen, können mit der Krankenkasse 
 abgerechnet werden. Tobias Fischer, Leiter von 
Home Instead in der Region: «Ob für wenige 
Tage oder zur Langzeitbetreuung – wir sind genau 
so für Senioren und Angehörige da, wie sie es 
brauchen, respektvoll und zuverlässig. Umfas-
sende Beratung gehört bei uns ebenso zum Ser-
vice wie die Koordination mit Behörden, Kranken-
kassen oder Ärzten. Und das alles bereits ab 
6200 Franken im Monat bei Grundpflegebedarf.» 
Franz G. fügt an: «Home Instead ist nicht um-
sonst, aber jeden Franken wert.» 

Telefon 061 205 55 77
www.homeinstead.ch 

Die Lebenserwartung der Bevölkerung steigt und damit der Wunsch, das Alter in den eigenen 
vier Wänden zu geniessen. Doch was, wenn Senioren Unterstützung benötigen? Eventuell so-
gar rund um die Uhr? Home Instead ist von Krankenkassen anerkannt und steht Betroffenen 
und deren Angehörigen respektvoll und zuverlässig zur Seite.

Seniorinnen und Senioren erhalten von den Mitarbeitenden von Home Instead genau so viel Unterstützung, wie sie benötigen. Bild: zvg
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Erster Banntag Breite-Lehenmatt – 23.09.2023
Breite-Lehenmatt ist eine kleine Insel mit schönen Quartiergrenzen. Zum ersten Mal führt der Neutrale 
Quartierverein Breite-Lehenmatt einen Grenzumgang durch. Der Bannumgang findet am 23. September, 
um 9.30 Uhr statt. Der Besammlungsort ist auf dem Areal der ehem. Haefely AG – Lehenmattstrasse 353.

Einblick auf den Rundgang: St. Alban Tor und Neuer Teichweg 
© Fotos: Paul Wichert

Die Teilnahme ist für Mit- und Nichtmitglieder kostenlos. Für 
den ca. 6,5 km langen Rundgang, auf grösstenteils flachen und 
guten Wegen, rechnen wir mit einer Spazierzeit von rund drei 
Stunden, inkl. Informationen zu wichtigen Standorten. Am 
Ende kehren wir wieder auf das Haefely Areal zurück. 

Ziehen Sie gutes Schuhwerk an und nehmen etwas zu Trinken 
mit. Für Essen und Getränke an zwei Zwischenstopps sorgt 
der NQV und nach dem Rundgang kann man noch gemütlich 
zusammensitzen.

Der Grenzumgang findet bei jeder Witterung statt. Bei Fragen 
steht Ihnen der Vizepräsident Paul Wichert gerne zur Verfü-
gung (079 262 34 81).  

Stephan Fluri
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Das Motto «Gratis zum Mitnehmen» entbindet halt so manchen 
Zeitgenossen davon, sich ohne jeden schlechten Gewissens sei-
nes Haus- (Un)rats zu entledigen.

Was aber bewegt so manche Bürger dazu, auf solch elegante, 
aber nicht gesetzeskonforme Art, nicht mehr benötigten Haus-
rat zu entsorgen? Geht es dabei  in der Tat nur darum, die anfal-
lenden Kosten (Bebbisagg, Sperrgutvignetten usw.) zu umgehen? 
Ist es aber eventuell auch nur Gleichgültigkeit, welche sich breit 
macht? Die Abfalldeponien und Strassenzüge sind regelmässig, 
auch an Wochenenden, mit Entsorgungsgut zugemüllt. Sind die 
vielen Abfalldeponien in den Quartieren sogar kontraproduktiv?

Baselstadt tut sich schwer damit, neue Wege in der Abfallent-
sorgung zu begehen. Ein Pilotversuch im Bachletten-Quartier, 
wofür der Grosse Rat längst den Kredit gesprochen hat, schlum-
mert im Dornröschenschlaf, weil noch immer unzählige Ein-
sprachen seitens der Bevölkerung behandelt werden müssen. 
Polen, seit ca. 20 Jahren EU-Mitgliedsstaat, setzte das im Pilot-
versuch vorgesehene Konzept längst um. 

Das Mitspracherecht der Bevölkerung trägt leider zur Trägheit 
bezüglich Umsetzung von guten Ideen bei. Presscontainer in 

der Innerstadt wurden infolge Unästethik in die Aussenquartie-
re verbannt. Stattdessen holte man wieder die keineswegs schö-
neren Plastikcontainer aus dem Lager, welche dessen Leerung 
für die zuständigen Dienste lediglich erschweren.

Paul Wichert

Wilde Abfallentsorgung – ein Zeitproblem?
Die Verwilderung bezüglich Abfallentsorgung in unserer Stadt und in den Quartieren nimmt verheerende und 
bedrohliche Ausmasse an. miiQuartier befasste sich bereits mehrere Male mit dieser leidigen Angelegenheit.

� Fotos: zVg

AUFFALLEND MEHR…
ÜBERDACHUNG   CARPORTS   PERGOLAS

Wahl Glas- und Metallbau AG    4410 Liestal    T 061 926 90 20    info@wahl-ag.ch    www.wahl-ag.ch
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Zusammen mit seinem um ein Jahr älteren Bruder wuchs Felix 
Rudolf von Rohr (mit Jahrgang 1944) an der Delsbergerallee im 
Gundeli auf und besuchte die Primarschule auf dem Bruder
holz. Der Grundschule folgte eine kaufmännische Ausbil-
dung in einem Röhrenwerk in der Region. Zu dieser Zeit war 
für einige Jahre auch die Breite sein Zuhause. Sein Berufsweg 
führte ihn dann via eine kleine Firma im Bereich Büromöbel-/ 
Planung zum damaligen Schweizerischen Bankverein, wo er 
sich anfänglich mit Büro-Raumplanung, aber auch mit allge-
meinen organisatorischen Aufgaben befasste. Später führte ihn 
dann der Bereich Aussenwerbung und Public Relations auf der 
ganzen Welt herum. Dazu kam auch der Bereich Kunst, wel-
cher Felix Rudolf von Rohr ausserordentlich behagte. Noch 
heute erinnert er sich gerne an die wertvollen Kontakte mit vie-
len Kunstschaffenden, die Errichtung des «Hammering Man» 
von und mit Jonathan Borofsky oder auch eine unvergessliche 
Begegnung mit Richard Serra in New York, dessen «Intersec-
tion» vor unserem Theater noch heute die Geister scheidet. 
Daneben amtete er etliche Jahre als Geschäftsführer der Basler 
Bankenvereinigung. Später wechselte er als Verantwortlicher 
für Kommunikation zur Bank Sarasin, welcher er zehn Jahre 
lang bis zur Pensionierung treu blieb.

Und dann die Politik: 1986 war Felix Rudolf von Rohr Baselstäd-
tischer Grossratspräsident. Im Grossen Rat war er Präsident 
der Kommissionen Ombudsmann und Masterplan. Bei den 
Regierungsratswahlen 1992 unterlag er in der parteiinternen 
Ausmarchung mit lediglich einer Stimme dem in der Folge für 
die CVP gewählten Christoph Stutz. Nach weiteren sechs Jah-
ren im Bürgerrat schloss Felix dann das aktive Politikleben end-
gültig ab.

Neben der beruflichen und politischen Tätigkeit war Felix als 
aktiver Fasnächtler Mitglied und Obmann des Fasnachts-Comi-
tés, Texter und «Värslibrinzler», lange Jahre Mitglied der Kom-
missionen des Kunstmuseums und des Historischen Museums. 
Ganz besonders beschäftigt ihn seit vielen Jahren die Pflege 
unseres einzigartigen Dreilands. Als glühender Regio-Fan und 
«Européen de Coeur» präsentierte er in 50 Folgen seine eigene 
Sendung «in Dubio pro Regio» bei Telebasel, was ihm schliess-
lich sogar die Ehrenmedaille der Regio Basiliensis bescherte.

Ein besonderes Anliegen ist Felix Rudolf von Rohr das Präsi-
dium der Stiftung «Kunst für den Tropenwald». Ernst Beyeler, 
erfolgreicher Galerist und Kunsthändler sowie Gründer der 
weltbekannten «Fondation Beyeler» in Riehen, gründete im 
November 2001 diese Stiftung, welche zahlreiche Projekte zum 
Schutz der Tropenwälder mit finanziellen Mitteln unterstützt, 
die dem Kunstbetrieb entstammen.

Die Natur und die Sorge um unsere Mitwelt ist für Felix – der 
übrigens noch nie ein Auto oder einen Fahrausweis hatte – seit 
vielen Jahren wichtig. Gerne will er mit seiner Gattin Erika 
(seit 54 Jahren verheiratet) versuchen, den beiden Töchtern, 
den Schwiegersöhnen und den tollen fünf Grosskindern in Ba-
sel und Edinburgh die Welt ein bisschen besser zu hinterlassen.

Paul Wichert

Ein Mann für (fast) alle Fälle
Felix Rudolf von Rohr lebt seit zahlreichen Jahren im Gellert. In einem längeren Gespräch erfuhr  
«miiQuartier» viel Wissenswertes über ihn und darüber, was er alles versucht, unter einen Hut zu bringen.

Rubrik

Felix Rudolf von Rohr im Kilt� Fotos: zVg

Ukraine- 
Benefizveranstaltung



Rubrik

LEHENMATT-
HOCHHÄUSER 
BEREIT FÜR 
DIE ZUKUNFT

Unsere Lehenmatt-Hochhäuser sind bereit für die  
 Zukunft. Allen Mieterinnen und Mietern wünschen 
wir ein schönes, zufriedenes Wohnen und der Quar-
tierbevölkerung ein gutes, nachbarschaftliches Mit-
einander.

Die Kooperationspartner 
und Eigentümer der 
Lehenmatt-Hochhäuser
Eigentümer:
Allianz Suisse Lebensversicherungsgesellschaft AG,  
Wallisellen

–––
assetimmo Immobilien-Anlagestiftung, Zürich

–––
De Bary & Co AG, Basel

Unsere Verwaltungen:
Lehenmattstrasse 306, 306, 310: 
Bächtiger Liwoba Immobillien AG, Basel

–––
Lehenmattstrasse 280, 282, 284: 
Adimmo AG, Basel

–––
Redingstrasse 10, 12, 14, 20, 22, 24: 
BeVe Immobilien, BaselBeVe Immobilien, Basel

QUALITÄTSVOLLE 
INNERE ENTWICKLUNG
Die Lehenmatt-Hochhäuser prägen seit den 1960er 
Jahren das Quartierbild. Unser Ziel war, die be-
stehende Überbauung als Ensemble zu bewahren 
und weiterzuentwickeln. Dies haben die Archi-
tekten von Morger Partner erreicht, in dem sie die 
vier Hochhäuser durch insgesamt 170 neue Stadt-
wohnungen ergänzt und von aussen kaum erkenn-
bar erweitert haben. Das Resultat zählt damit in der 
Nordwestschweiz zu den gelungenen Beispielen 
für eine qualitätsvolle Entwicklung nach innen.

MEHRWERT FÜR 
DAS QUARTIER
Das weitgehend autofreie Areal bietet auch der 
Quartierbevölkerung einen neuen Ort der Begeg-
nung und Erholung. Die öffentliche Parkanlage lädt 
mit den Schatten spendenden Bäumen und dem 
idyllischen St. Albanteich zum Spazieren und Ver-
weilen ein. Für Familien wird der neue Spielplatz 
zum attraktiven Treffpunkt und viele Kinder aus 
dem Quartier besuchen bereits seit letztem Herbst 
den neuen Kindergarten auf dem Areal.

Die dreijährige Bauzeit für die partiel-
le Totalsanierung und die nachhaltigen 
Neubauten der Lehenmatt-Hochhäuser 
wurde in diesem Frühjahr erfolgreich 
beendet. Insgesamt 170 Neubauwoh-
nungen ergänzen nun die vier beste- 
henden Hochhäuser. Mit dieser Erwei-
terung ist eine qualitätsvolle, städte-
bauliche Entwicklung gelungen, deren 
Planung vor zwölf Jahren begonnen 
hat.

WIR DANKEN HERZLICH
Unser Dank geht zuerst an die Mieterschaft und die 
Quartierbevölkerung für die grosse Geduld, mit der 
alle in den vergangenen drei Jahren der Grossbau-
stelle vor ihrer Haustür und in ihrem Quartier be-
gegnet sind. 
Ebenso danken wir den politischen Behörden des 
Kantons Basel-Stadt für die Zusammenarbeit beim 
Planungsverfahren, dessen Anfang bereits zwölf 
Jahre zurückliegt. 



1962 eröffnete die Migros Basel an der Lehenmatt-/Redingstrasse 
auf knapp 500 Quadratmetern eine Filiale. Aktuell weicht dieser 
Standort einem Neubau. Die Migros Basel entschloss sich dazu, 
nach den Bauarbeiten wieder an diesen Standort zurückzukehren 
und somit weiterhin im Lehenmattquartier verankert zu bleiben.

Auf fast doppelt so grosser Verkaufsfläche wie bisher, wird der 
neue Migros-Supermarkt im Erdgeschoss des Neubaus einzie-
hen und den Kundinnen und Kunden ein modernes Einkaufs-
erlebnis bieten. Mit den öffentlichen Verkehrsmitteln wird die 
Migros Lehenmatt weiterhin gut erreichbar sein, da sie sich 
wieder bei der Bushaltestelle «Redingstrasse» befindet.

Die Verkaufsfläche beträgt über 800 m2. Die Bauzeit dauert von 
August 2023 bis Dezember 2024. Die Eröffnung wird Ende 2024 
stattfinden. miiQuartier wird an dieser Stelle weiterhin über 
den aktuellen Stand der Dinge berichten. 

Paul Wichert

Rubrik

In Lehenmatt Süd, wie es die Besitzer heute nennen, wird ein 
modernes Quartier zum Leben, Wohnen und Arbeiten direkt 
an der Birs entstehen. Die Planungen sollen bis Ende 2025 ab
geschlossen sein. Am 3. Juni lud die Besitzerin Creafonds aus 
Sursee zu einem Tag der offenen Tür. Das Konzept und die Lei-
tung übernahm der Moderator Christoph Moerikofer. Die Ver-
anstaltung dauerte von 10 bis 15 Uhr. Der Morgen war reserviert 
für Führungen durch das noch bestehende Industrieareal und 
die Besichtigung verschiedener Planauflagen und Modelle. An-
fang Mittag lud dann Moerikofer zu einer Gruppenarbeit unter 
den Anwesenden.

Obwohl im 4052 kräftig informiert wurde, war das Interesse 
mässig am Anlass. An einem Samstag den Quartierbewoh-
nerinnen und Quartierbewohner fünf Stunden Präsenz zuzu-
muten, war wohl ein Wunschtraum der Organisatoren? Unter 
diesem Aspekt sind die eingereichten Wünsche und Interessen 
nicht als repräsentativ zu werten, wenn man von rund 13'500 
Wohnungen im 4052 ausgeht.

Dass die Besitzerin aber den Weg zur Information und Integ-
ration der Bewohnerinnen und Bewohner auf sich nimmt, ist 
sehr lobenswert. Geschäftsführer Joerg Furrer betonte in sei-
ner kurzen Ansprache, dass es auch das Ziel sei, die jetzigen 
Handwerksbetriebe und Institutionen in den Neubau zu über-
nehmen. Meist auswärtige Teilnehmer und Teilnehmerinnen 

waren der Meinung, dass zwei alte Gebäude saniert und erhal-
ten bleiben sollten, obwohl die Unternehmung Haefely ihren 
Standort verlagert und keine Grossindustrie mehr auf dem 
Areal einkehren wird. Durch den Wegzug wird also eine riesige 
Fläche zur Neugestaltung frei. Es scheint dabei klar, im Innen-
raum soll eine Grünzone in parkform entstehen. 

Am 9. November wird von 19 bis 21 Uhr erneut eine Info-
veranstaltung stattfinden. Gezeigt werden sollen die Auswer-
tungen der Gruppenarbeiten und ein neues Richtkonzept.   

Stephan Fluri

Haefely oder neu: Lehenmatt Süd
Unter dem Aufruf «luege & mitrede» fanden am 3. Juni im ehemaligen Haefely-Areal, Lehenmattstrasse 353,  
ein Tag der offenen Türe und ein Workshop für Anwohnerinnen und Anwohner statt. 

Infoveranstaltung im alten Kraftwerk� © Foto: Stephan Fluri

Visualisierung: zVg  /  © Foto: Paul Wichert

Migros bleibt im Lehenmattquartier
Die Ende 2022 geschlossene Migros-Filiale an der Lehenmatt-/Redingstrasse wird Ende 2024 in einen Neubau 
zurückkehren und den Kundinnen und Kunden im Lehenmattquartier ein modernes Einkaufserlebnis nach�  
neuestem Ladenkonzept bieten.
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Eine erfüllende und erfolgreiche Zukunft beginnt mit einer 
guten Bildung. Diese muss den Stärken und Schwächen, den 
individuellen Neigungen und Interessen der Schüler*innen 
gerecht werden. 

Das FG Basel bietet ein nachhaltiges Bildungsangebot vom Kin-
dergarten bis zur Maturität, mitsamt Tagesschule, alles unter 
einem Dach. Zukunftsorientierte Lehr- und Lernformen sowie 
ein vielseitiges Förder- und Begabungsprogramm runden das 
Angebot des FG Basel ab.

Das FG Basel
– erkennt und fördert Inselbegabungen;
– hilft bei der Bewältigung von Inselschwächen;
– unterstützt beim gezielten Weg zur Maturität;
– verfügt über ein Schulhaus mit moderner Infrastruktur;
– �bietet strukturierte Schultage und ein familiäres Umfeld  

zur Unterstützung der Eltern.

Wir suchen Schüler*innen, die…
– �motiviert ihre Stärken ausbauen oder an ihren Schwächen 

arbeiten wollen; sich einlassen auf unsere Unterstützung 
und einen anspruchsvollen Unterricht;

– �unsere Regeln befolgen, verlässlich und tolerant sind;
– �nicht nur für die Fachnoten kommen, sondern sich  

einbringen in die FG Schulkultur.

Wir bieten…
– �einen vom Kindergarten bis zur kantonalen Matur  

hinführenden Lehrplan;
– �engagierte Lehrpersonen, die stufenübergreifend  

zusammenarbeiten und fordernden Unterricht, der  
auf Präsenz und überschaubare Lerngruppen setzt;

– �klare Strukturen, Regeln und Informationen;
– �ein Schulhaus mit grosszügigem Platzangebot  

und gymnasialer Infrastruktur;
– �eine lebende Schulkultur mit Anlässen und Aktivitäten.

Für das Quartier
Das FG Basel bietet übrigens einen der wenigen öffentlichen 
Spielplätze im Quartier. Sie sind herzlich eingeladen, diesen 
ausserhalb der Schulzeiten zu nutzen und von den vielfältigen 
Spielmöglichkeiten zu profitieren.

Benutzungszeiten für die Öffentlichkeit:
Montag bis Freitag	 16:00 – 23:00 Uhr
Samstag und Sonntag	 08:00 – 23:00 Uhr

FG Basel – Privatschule für alle Schulstufen bis zur Matur

RubrikRubrik

Ihre Zahnärzte 
im Bethesda Park
Wir bieten Ihnen das gesamte Spektrum 
der modernen Zahnmedizin:

Allgemeine und Ästhetische Zahnheilkunde
Chirurgie und Implantate
Zahnersatz

Für Sie erreichbar – auch im Notfall:
Termine buchbar unter 061 373 12 12 Für Sie vor Ort:

Gellertstrasse 148
4052 Basel
info@eosclinic.ch 
eosclinic.ch

MO
12:00 - 16:00
16:30 - 20:00

DI + DO
09:00 - 12:00
13:00 - 17:00

FR
08:00 - 12:00
14:00 - 18:00

MI
08:00 - 13:00

Termine
auch 24/7
online
buchen

Zahnarztpraxis Dr. Feller

Basis

Tagesschule

FG Basel Schulkarriere

Primar

Sekundar

Gymnasium

KG KG 1 2 7 8 9 103 4 5 6 11 12 13 FG Basel 
Schulkarriere
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Zuständig für die Wahl des «Baum des Jahres» ist die deutsche 
Silvius Wozard Stiftung. Ihre Wahl fiel für das Jahr 2023 auf 
die eher selten gewordene Moor-Birke mit dem botanischen 
Namen Betula pubescens. Mit der Wahl dieser Baumart wird 
auf die Bedeutung von Mooren als Lebensraum und vor allem 
als CO2-Speicher hingewiesen. Die meisten von uns kennen die 
Birke: auffällig und schön sind ihre glatten weissen Rindenpar-
tien; zudem haben sie eine ausgeprägte hellgrüne Laubkrone. 

Die Birke ist ein Sinnbild des Frühlings. An Frühlingsfeier-
tagen wie zum Beispiel Ostern oder Pfingsten, wird sie gerne 
für Dekorationen in Kirchen gebraucht; auch Maibäume oder 
Richtbäume im Dachstuhl sind oft aus Birkenholz. Für die Ver-
wendung im Aussenbereich ist diese Holzart nicht geeignet, da 
Birkenholz rasch verrottet. Hingegen lässt es sich gut im Mö-
belbau, für Furnier- und Sperrholzproduktion, aber auch zum 
Drechseln gebrauchen.

Vor 12’000 Jahren, nach der letzten Eiszeit, war die Birke der 
erste Baum, der sich angesiedelt hatte. Das natürliche Verbrei-
tungsgebiet der Moor-Birke umspannt fast den halben Globus. 
Es reicht von Süd-Grönland über Island und Nordeuropa bis 
nach Ostsibirien hinein. Südlich der Pyrenäen und der Alpen 
sowie in den asiatischen Steppengebieten fehlt sie, denn ihre 

Stärke steckt tatsächlich in ihrer ungewöhnlich hohen Kälte
toleranz. In alpinen Gebieten Mitteleuropas klettert sie mehr 
als 2000 Meter bis zur Baumgrenze hoch.

Mit der Pflanzung des «Baum des Jahres» am 25. April führt 
die Stadtgärtnerei eine wichtige Tradition weiter. Sie ruft in Er-
innerung, wie wichtig grundsätzlich Bäume für unsere Lebens-
qualität und das Klima sind und setzt sich dafür ein, künftigen 
Generationen einen vielfältigen Baumbestand zu vererben. 

Am regnerischen Dienstagmorgen des 25. April hat die Stadt-
gärtnerei Anwohner, Vertreter der Firma Hoffmann-Roche 
sowie die Kinder der Kita Roche Solitude in den Solitude Park 
neben dem Tinguely Museum eingeladen. Der eher kühle 
Standort entspricht den Anforderungen der Moor-Birke. Das 
dort schon bestehende Moorbeet bietet einen feuchten und 
sauren moorigen Boden. Das regnerische Wetter an jenem Vor-
mittag konnte die Stimmung der Anwesenden nicht trüben. 
Die Kleinsten haben voller Eifer und Freude die Stadtgärtner 
beim Anpflanzen des Baumes unterstützt; kleine Schaufeln 
und Giesskannen wurden für sie bereitgestellt, so dass sie auch 
in Zukunft die junge Moor-Birke regelmässig pflegen können. 
Die jetzt gepflanzte Birke ist übrigens die einzige Moor-Birke in 
unserer Stadt. 

Eine zweite Birkenart ist die Sand-Birke, die man recht häufig 
an Wald- und Wegrändern antrifft und die auch als Strassen-, 
Park- oder Gartenbäume gepflanzt wird.

Bäume heisst Leben!
Rita Rüedi-Anderman

Die Moor-Birke ist «Baum des Jahres» 2023 
Bereits zum 35. Mal hat man Ende April den internationalen Tag des Baumes begangen. Dieser Brauch  
geht auf einen Beschluss der Vereinigten Nationen von 1951 zurück, weshalb jeweils am 25. April  
der internationale Tag des Baumes gefeiert und weltweit zehntausende von Bäumen gepflanzt werden.

Die Stadtgärtner werden bei der Einpflanzung � © Fotos:  
von den Kindern der Kita unterstützt.� Rita Rüedi-Anderman
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FDP.Die Liberalen Basel-Stadt, Dufourstrasse 25, 4052 Basel
info@fdp-bs.ch, www.fdp-bs.ch

Liste 1

Tamara Alù                        Johannes Barth            Eva Biland                      Baschi Dürr

Mehr Freiheit! Mehr Freiheit! 

Mehr Zuversicht!Mehr Zuversicht!
Nationalratswahlen 22. Oktober 2023

Wir machenWir machen

Basel-Stadt stark!Basel-Stadt stark!

Liste 12 in den NationalratFür eine sichere Zukunft in Freiheit.

Stefan
Suter

Daniela
Stumpf

Laetitia
Block

Joël
Thüring

  bekennt sich neutral zu allen Politinseraten.  
Der Inhalt liegt zu 100% bei den Parteien.
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In Bern für Basel entscheiden.

Michael 
Hug

LDP LISTE 3

Raoul 
Furlano

Patricia 
von Falkenstein
Nationalrätin

Lydia 
Isler-Christ

Patricia von Falkenstein

WIEDER IN DEN NATIONALRAT

LDP LISTE 3

FÜR EINE SOZIALE SCHWEIZ.
Wir ergreifen Partei

MUSTAFA ATICICHRISTIAN  
VON WARTBURG

SARAH WYSS LISA MATHYS

bisher bisher
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Wir freuen uns,
Sie verwöhnen
zu dürfen.

Wochenmenüs und  
Öffnungszeiten unter 
bethesda-spital.ch/restaurant

Geniessen Sie unsere frische Küche  
mit Blick auf unseren schönen Park.

Unser Angebot
 ∙ Täglich frische Menüs

 ∙ Verschiedene Salate

 ∙ Feinste Patisserie, Kuchen und Wähen

Reservationen gerne unter +41 61 315 24 06
Bethesda Spital, Gellertstrasse 144, 4052 Basel

Ihr Restaurant im Gellert 
mit Ausblick

An einem sehr warmen Juli-Wochenende wurden unserem 
Quartier zwei sehr attraktive Events beschert. Zum einen stat-
tete die weltbekannte Schweizer Kunstflugstaffel Patrouille 
Suisse der Stadt Basel und unserem Quartier einen knapp drei-
minütigen Besuch ab. 

Im Rahmen der Basel-Tattoo-Premiere flog die Kunstflugstaffel 
aus Emmen (Homebase) kommend zweimal über das Kaser-
nenareal. Hierfür flog die Patrouille Suisse grossräumig  über 
unsere Stadt und präsentierte sich über den Hochhäusern der 
Lehenmatt in ihrer vollen Pracht. Dass dieses Ereignis nicht 
überall auf Akzeptanz stiess, war zu erwarten. Letztmals ge-
schah dies im Jahre 2015, ebenfalls anlässlich des Basel Tattoos.

Der zweite Event fand anlässlich der Basler Bikertage statt. 
Über 1000 Motorräder aller Marken fuhren auf der Paraderoute 
durch die Stadt. Von der Breite her kommend, dröhnte der 
Tross durch die Lehenmattstrasse. Bei Temperaturen von über 
30 Grad liessen es sich die Motorradfahrer nicht nehmen, in 
Vollmontur und froh gelaunt die Strecke von der St. Jakobshal-
le über die Dornacherstrasse und den Luzernerring Richtung 
Kleinbasel unter die Räder zu nehmen. Von der Horburgstras-
se ging es weiter Richtung Wettsteinbrücke und von dort über 
den St. Alban-Rheinweg, die Zürcher- und Lehenmattstrasse 
zurück zur Brüglingerstrasse. Adäquat zur Show der Patrouille 
Suisse stiess wohl auch dieses Ereignis nicht auf allerseits Ver-
ständnis.

Paul Wichert

Aus einem sehr aktiven Quartier

� © Fotos: Paul Wichert
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Dier Zahnarzt
Das Tierheim an der Birs öffnet seine Türen

Die Stiftung TBB Schweiz lädt am Samstag, 9. September 
2023, von 10.00 – 16.30 Uhr, zum Tag der offenen Tür ein. Ein 
vielfältiges Programm mit verschiedenen Attraktionen sowie 
Verpflegungs- und Einkaufsmöglichkeiten erwarten die Be-
sucherinnen und Besucher im Tierheim an der Birs. Der Tier-
schutzstiftung ist es ein wichtiges Anliegen, die Öffentlichkeit 
über ihre gemeinnützigen Aufgaben zu informieren und der 
breiten Bevölkerung einen Einblick in den Tierheimalltag und 
die Tierhaltung zu gewähren.

Fadenziehen, Kinderschminken und Ballontiere sorgen für 
strahlende Gesichter bei den Kindern. Verschiedene Essens-
Möglichkeiten garantieren, dass niemand hungrig bleibt: Grill, 
Hot Dogs, Pommes Frites, Kuchen und weitere feine Leckerei-
en warten auf hungrige Besucherinnen und Besucher. An den 
Marktständen können Vogel- und Igelhäuser, Schnüffelteppi-
che, Insektenhotels und Holzspielzeug für die Vierbeiner einge-
kauft werden. Alle Einnahmen kommen natürlich den Schütz-
lingen im Tierheim zugute.

Das Personal der Stiftung TBB Schweiz steht während des gan-
zen Tages für Informationen zur Verfügung. Zu beachten ist 
aber, dass am Tag der offenen Tür keine Interessentengespräche 
oder Tier-Vermittlungen stattfinden.

Der Anlass findet im Tierheim an der Birs an der Birsfelder-
strasse 45 in Basel statt. Es sind keine Parkplätze unmittelbar 
vor Ort vorhanden. Für den Besuch wird deshalb die Nutzung 
der öffentlichen Verkehrsmittel empfohlen.

Stiftung TBB Schweiz / Tierheim an der Birs

�

Gerade im Alter ist Lebensqualität entscheidend. Auch der 
Zusammenhang zwischen Mundgesundheit und allgemeiner 
Gesundheit ist wissenschaftlich längst nachgewiesen. Ein gutes 
Kauvermögen und schöne Zähne lassen ältere Menschen mehr 
am Gesellschaftsleben teilnehmen und führen zu weniger ge-
sundheitlichen Problemen. Der Zahnarzt steht daher heute 
besonders bei älteren Patienten vor der Herausforderung, als 
Teil eines interdisziplinären Ärzteteams ganzheitlich zu behan-
deln.

Besonders die regelmässige Prophylaxe ist in jedem Alter 
wichtig. Doch gerade die Mundhygiene gestaltet sich oft mit 
zunehmendem Alter schwieriger. Hier helfen eine regelmäs-
sige Zahnreinigung bei der Prophylaxeassistentin oder Dental
hygienikerin und regelmässige Kontrollen beim Zahnarzt. Als 
Experten für Mundgesundheit können diese bei der individuel-
len Mundhygiene unterstützen und wertvolle Tipps geben. 

Die eigenen Zähne können heute im Unterschied zu früher viel-
fach bis ins hohe Alter erhalten werden.  Doch auch bei Zahn-
verlust gibt es viele unterschiedliche Möglichkeiten, einen gu-
ten „Biss“ bis ins hohe Alter zu ermöglichen. Eine persönliche 
Beratung unter Berücksichtigung der Wünsche und Möglich-
keiten des Patienten ist dafür unerlässlich. 

In der Eosclinic im Bethesda Park sind wir auf altersgerechtes 
Behandeln spezialisiert. Gemeinsam mit Ihnen erstellen wir 
ein individuelles Behandlungs- und Prophylaxekonzept für 
Ihre Zähne. Dabei verfügen wir über senioren- und behinder-
tengerechte Räumlichkeiten ohne Stufen oder Treppen. Eine 
Vorfahrt bis unmittelbar vor den Eingangsbereich ist ebenfalls 
möglich. 

Eosclinic im Bethesda Park
Zahnarztpraxis Dr. Feller
Gellertstrasse 148
4052 Basel
061 373 12 12
eosclinic.ch
info@eosclinic.ch

�  Foto: iStock

� © Foto: Stiftung TBB Schweiz / Tierheim an der Birs
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Erdbeer-Joghurt-Biskuittorte 

Zutaten 
(für 10–12 Stück)
Springform 24 cm Ø
Backpapier für den  
Formboden 

Biskuit:	� 4 Eier
	 120 g Zucker
	 2 EL heisses Wasser
	 120 g Weissmehl
Joghurtcrème:	 360 g Joghurt nature
	 60 g Zucker
	 1 Päckchen Vanillezucker
	 5 Blatt Gelatine, in kaltem Wasser eingeweicht
	 250 g Erdbeeren, in Scheiben
	 2,5 dl Rahm, steif geschlagen
Erdbeermasse:	 250 g Erdbeeren, in Stücken
	 30 g Zucker
	 1 Zitrone, Saft
	 4 Blatt Gelatine, in kaltem Wasser eingeweicht
Garnitur:	 Erdbeeren
	 1 dl Rahm, steif geschlagen
 
Zubereitung	
Zubereiten: 50 min
Kochen / Backen: 35 min
Ruhezeit: 5 h
Auf dem Tisch in: 6 h 10 min

1. 	�Backofen auf 180°C Ober-/Unterhitze vorheizen  
(Heissluft/Umluft 160°C)

2.	� Biskuit in der unteren Hälfte des vorgeheizten Ofens 35–40 
Minuten backen. Herausnehmen, kurz stehen lassen. Aus 
der Form nehmen und auf einem Kuchengitter auskühlen.

3.	� Biskuit waagrecht halbieren, Biskuitboden auf eine Torten
platte legen, Ring der Springform um den Biskuitboden 
schliessen. Rand nach Belieben mit Backpapierstreifen be-
legen.

4.	� Joghurtcrème: Joghurt, Zucker und Vanillezucker verrüh-
ren. Gelatine ausdrücken, in ein kleines Pfännchen geben 
und unter Rühren bei schwacher Hitze auflösen (Stufe 1–2), 
bis sie flüssig ist, 4 EL Joghurtcrème dazurühren. Gelatine-
Joghurtmasse sofort unter ständigem Rühren zur Joghurt-
crème geben. Erdbeeren und Rahm beigeben, mischen. Auf 
den Biskuitboden geben, glatt streichen. Biskuitdeckel da
rauflegen.

5.	� Erdbeermasse: Erdbeeren, Zucker und Zitronensaft zusam-
men pürieren. Gelatine ausdrücken, in ein kleines Pfänn-
chen geben und unter Rühren bei schwacher Hitze auflösen 
(Stufe 1–2) bis sie flüssig ist, 4 EL Erdbeermasse dazurühren. 
Gelatine-Erdbeermischung sofort unter ständigem Rühren 
zur Erdbeermasse geben. Masse auf den Biskuitdeckel ge-
ben, glatt streichen. Torte 4–5 Stunden kühl stellen.

Rezept: Manuela Bolleter

Kueche
aus WERTlos wird WERTvoll
das ist das Motto von Löööv Glace und 
WERT!Stätte Basel

Aus regionalen und geretteten Lebensmitteln werden leckere 
Konfitüren und Sirup und wunderbare Glacés hergestellt. 

Dies möchte Der Breite Kiosk unterstützen! 

Ab sofort erhalten Sie bei uns verschiedene Sorten von Konfi
türen und Sirup von der WERT!Stätte Basel. 

Aussergewöhnliche Sorbets (Ananas mit Basilikum, Aprikose 
mit Thymian) oder das cremige Rahmglace (Salted Caramel, Ro-
asted-Banana) von Löööv Glace Basel dürfen dabei nicht fehlen. 

Schauen Sie doch vorbei, wir freuen uns auf Sie!

� Ihr Team vom Der Breite Kiosk

Kiosk

Die brutal lokale Glacé

� © Fotos: Der Breite Kiosk

� © Fotos: Der Breite Kiosk / Lööv

© Foto:  
Paul Wichert
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Ein etwas anderer Bolgheri 

Viele kennen den Klassiker aus der Toskana typischerweise als 
Rotwein, den Bolgheri.

Gerne stellen wir Ihnen für einmal einen Borgeri Bianco vor, 
welcher durch seine Frische besticht und zudem wunderbar 
fruchtig und floral daherkommt. Nicht nur im Sommer ein 
toller Genuss!

Bolgheri DOC Borgeri Bianco: 
Fr. 22.50
50% Vermentino, 50% Viognier – Toscana
Strohgelbe Farbe mit grünlichen Refle
xen. Intensives und komplexes Aroma 
von frischen Früchten mit weissem 
Fruchtfleisch wie Banane und Birne sowie 
florale Noten von Weissdorn und Maul-
beere. Der Geschmack ist harmonisch, 
frisch und würzig mit einem Hauch von 
Mineralität. Langer Abgang mit Noten 
von gelben Früchten. Die ideale Genuss-
temperatur liegt zwischen 8 und 10 °C. 
Der Weisswein passt sehr gut zu Fisch, 
Meeresfrüchten und hellem Fleisch.

Angebot: 
10% Rabatt auf den Borgeri Bianco 
bis 30.9.2023 mit dem Code: 
«miiWii_Sommer23»

Öffnungszeiten Vinoteca: Mittwoch und Freitag, 
16.00 – 18.30 Uhr; Samstag, 13.00 – 17.00 Uhr

Adresse: Donati Vini, St. Alban-Vorstadt 35, 4052 Basel 
061 691 55 40�

Beat Schwald

Ig 60+ für aktive Seniorinnen und Senioren

Die IG60+ ist eine Erweiterung der Seniorenkonferenz 
55+. Sie setzt sich für 60+ Themen ein wie: Wohnen, 
Autonomie, Aktivität, Gesundheit und Sicherheit im 
Alter.

Der Präsident Georges Böhler sagt dazu: «Wir bringen Ihre An-
liegen in die Weiterentwicklung der Basler Alterspolitik ein 
und vertreten unsere Schwerpunkt-Themen 60+.»

Bei Interesse oder Fragen wenden Sie sich an: 
gboehlermedeng@bluewin.ch oder 061 263 91 00

Stephan Fluri

Alles Gute an Renate Glaser

Kurz vor Redaktionsschluss, am 
14. August, feierte die Gastgebe-
rin des beliebten Quartiertreffs 
Geburtstag. miiQuartier gratu-
liert Renate Glaser, der jung ge-
bliebenen Seniorin, herzlich zu 
ihrem Ehrentag. Möge ihr die 
Gesundheit noch lange beschie-
den sein.

Schon mehrmals berichtete miiQuartier über die vorwiegend 
von Stammgästen besuchten Wohlfühloase «Nase» an der Le-
henmattstrasse 106. Am 21. Juni 2011 empfingen Renate Glaser 
und Teddy Trummer erstmals ihre Gäste. Es sollte ein Quartier-
treff werden, welcher dieses Prädikat auch verdient. Hier bil-
den alle Gäste eine einzige grosse Familie. Hier darf jeder seine 
«Sörgchen» und «Wehwehchen» loswerden, wie es Renate be-
zaubernd ausdrückt. Gemäss dem Slogan «Egal wer du bist» 
dürfen alle ihre Gäste sein, wie sie sind. Niemand fragt danach, 
was man ist und was man kann.

Auf die Frage, wie lange das Nasenegg noch seine Gäste emp-
fängt, weicht Renate auf charmante Weise aus. Ihren Ruhestand 
hätte sich die Gastgeberin ja eigentlich bereits seit einer Weile 
verdient. Darum, liebe Renate, bleib uns noch lange Zeit erhal-
ten und verwöhne deine Gäste in gekonnt charmanter Art.

Vom 25.8. bis 1.9.2023 findet im 
Gärtnerhuus Schwarzpark unter 
dem Titel «Egal wer du bist», eine 
Ausstellung über die Stammgäste 
des Naseneggs statt. Der Ausstel-
lung liegen u.a. Fotos des im Lehen-
matt-Quartier lebenden Fotografen 
Christoph Läser zugrunde.

Paul Wichert

Wii

Alter

Nasenegg

Bolgheri DOC Borgeri Bianco 
© Foto: Montañés Media

EGAL WER DU BIST
Eine Ausstellung über die Stammgäste des Naseneggs

25.8. - 1.9.2023

© Foto: Paul Wichert
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Gellertkirche
Gottesdienste: 9.30, 11.30 und 19.07 Uhr
Gellertkirche Basel, Christoph Merian-Platz 5, 4052 Basel
T 061 316 30 40, info@gellertkirche.ch, www.gellertkirche.ch 

Social Media
Instagram: www.instagram.com/gellertkirche
Telegram: https://t.me/gellertkirche
Facebook: www.facebook.com/gellertkirche

Caffè Piazza:
Dienstag- und Freitagnachmittag, 14.30 bis 18 Uhr 
Das Caffè Piazza ist ein generationenverbindender Treffpunkt auf 
dem Christoph Merian-Platz. Das Kaffi-Velo fährt bei trockener 
Witterung zweimal pro Woche auf (ausser in den Schulferien), 
Tische und Stühle werden aufgestellt und schon stehen einem 
feinen Kaffee-/Teegenuss und Begegnungen nichts mehr im Weg! 
Für die Kinder gibts Sirup und verschiedene Fahrzeuge zur freien 
Fahrt stehen für sie bereit. Herzlich willkommen!

Christoph Merian-Platz, www.caffepiazza.ch 

Oktober
DO 14., 15.15 Uhr 	 Konzert Caroline Oltmanns, Tertianum
SA 16., 9 Uhr 	� Infostand Breitemarkt vom Treffpunkt Breite
MO 18., 17.30 Uhr 	� Podium mit Ljuba Manz-Lurje im Tertianum
MI 20., 19.30 Uhr 	� Vortrag Atemübungen bei Schlafstörungen  

im QTB
DO 21., 18.30 Uhr 	 Raclette am Füür im Sommercasino
FR 22., 19 Uhr 	 Frauenkleider Second Season im QTB
SA 23., 10 Uhr 	 Frauenkleider Second Season im QTB
MI 27., 19 Uhr 	 Feierabendfilm im QTB
FR 29., 15.15 Uhr 	� Wiener Kaffee mit Pianistin Bettina Urfer im 

Tertianum
SA 30., 10 Uhr 	� Urban Gardening im QTB
SO 31., 17 Uhr 	� Monologue, Geste et Dance, Werke von Ravel, 

Looser und Martin in FMS

November
MI 3., 15 Uhr 	� Kindertheater Felucca zeigt: «Ahoi» im QTB
SA 6., 12 Uhr 	� Quartiermittagessen im QTB
SA 13., 18 Uhr 	� Benefizkonzert von Pianist Jean-Jacques Dünki 

in der FMS
SA 13., 21 Uhr 	� Tommy Vercetti + Support im Sommercasino
SA 20., 10 Uhr 	 Breitefang im QTB
SO 21., 10 Uhr 	 Breitefang im QTB

Abkürzungen	
QTB = Quartiertreffpunkt Breite  /  FMS = Freie Musikschule

Hinweise: 
– �Veranstaltungen können verschoben oder abgesagt werden.  

Bitte informieren Sie sich vorher. 
– �Wir veröffentlichen Ihre Termine kostenlos.
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20 Reformprodukte in der Breite-Apotheke

ZUCKER … WIE VIEL IST ZU VIEL?
Dass zu viel Zucker ungesund ist, haben schon viele gehört, aber 
wie viel ist zu viel?

Die WHO empfiehlt für einen Erwachsenen (mit einem Energie bedarf 
von 2000 kcal.) max. 50 g Zucker pro Tag. Das sind ca. 14 Stk. Wür-
felzucker oder 10 TL freien Zucker. Aus Angst vor einschneidenden 
Krankheiten versuchen viele ihren Zuckerkonsum in den Griff zu 
bekommen, indem sie zu sogenannten gesunden Alternativen wie 
Honig, Stevia oder anderen Süssungsmitteln greifen oder sie wählen 
Light-Produkte. 

Die Empfehlung der WHO gilt jedoch für alle Zuckerarten: also auch 
für Traubenzucker (Glucose, Dextrose), Fruchtzucker (Fructose), Haus-
haltzucker (Saccharose), Malzzucker (Maltose), Milchzucker (Lactose), 
sowie Zucker aus Honig, Agavensirup, Kokosblütensaft etc. 

Für uns Konsumenten ist dies insofern wichtig zu wissen, wenn wir 
in den verschiedenen Fertigprodukten den Zucker erkennen wol-

len. Denn in schon verarbeiteten Produkten steckt oft viel Zucker: 
Backwaren, Knuspermüsli, Fruchtjoghurt, aber auch Brotaufstriche, 
Konserven, Fertigprodukte wie Pizza, Tortelloni, Salatsaucen oder 
Ketchup und viele mehr enthalten oft erstaunlich viel Zucker, selbst 
wenn sie nicht speziell süss schmecken! Es gibt erstaunliche Erkennt-
nisse auch von vermeintlich gesunden Lebensmitteln: zum Beispiel 
Fruchtjoghurts, die pro Becher mit 180 Gramm bis zu 30 Gramm 
Zucker enthalten können oder Fruchtsäfte wie Apfelsaft, die pro Glas 
mit 2 dl etwa 20 Gramm Zucker enthalten.

Unsere verpackten Lebensmittel sind mit einer Nährwerttabelle 
beschriftet, wo Sie den Zucker meist separat aufgelistet vorfinden 
oder unter Kohlenhydraten. Überlegen Sie beim nächsten Einkauf 
ein bisschen Zeit zu investieren, um Ihren Gesamtzuckerkonsum zu 
erkennen und eventuell zu reduzieren. 

Bei Fragen stehen wir Ihnen beiseite. 
Ihr Team der Breite-Apotheke

BREITE-APOTHEKE

Breite-Apotheke AG Andy Weiss · Zürcherstr. 97 · 4052 Basel · Tel. 061 319 98 98 · Fax 061 319 98 90 · www.breite-apotheke.ch
Montag bis Freitag 9.00 bis 18.30 Uhr durchgehend geöffnet, Samstag 9.00 bis 12.30 Uhr

Das Team der Breite-Apotheke

Lia GiamboniClaudia Hoog Corinne Guye

Imma Lanzetta Manuel Jahn

Manuela Erdin

Sibylle Bitterli

Melisa GüneyAndy Weiss

Ihre Gesundheit liegt  
uns am Herzen

Özgenur Yildirim

Ich engagiere mich in meinem Quartier

Ich möchte…
– die Wohn- und Lebensqualität erhalten.
– mich für den Schutz der Grünflächen einsetzen.
– an gesellschaftlichen Veranstaltungen teilnehmen.
– aktiv die Zukunft von 4052 mitgestalten
– der Regierung und den Behörden Vorschläge unterbreiten.
– mich für die Bewohnerinnen und Bewohner einsetzen.
– das Quartier besser kennen lernen.

  Deshalb werde ich jetzt NQV-Mitglied

  Ich möchte mich im Vorstand engagieren

  Mitglied der miiQuartier-Redaktion werden

Anmeldung per Mail an stephan.fluri@nqv-b-l.ch 
oder den ausgefüllten Talon per Post an: 
NQV Breite-Lehenmatt, 4000 Basel
Telefon: +41 79 157 63 63

Firma

Name & Vorname

Adresse

PLZ & Ort

Telefon

E-Mail

  Einzelperson CHF 30.–/Jahr

  Familien CHF 50.–/Jahr

  Institutionen CHF 100.–/Jahr

  Firmen CHF 150.–/Jahr

  Spenden
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Zürcherstrasse 150  |  4052 Basel  |  Tel. 061 312 30 90  |  www.hairteam-lana.ch

GUTSCHEIN 15.‒ SONDERANGEBOT bis 31.10.2023 CHF 15.- Rabatt 
auf waschen, schneiden, föhnen Damen / Herren 

ÖFFNUNGSZEITEN: MONTAG:
10.00 – 18.30 Uhr

DIENSTAG BIS FREITAG: 
08.00 – 18.30 Uhr

SAMSTAG: 
08.00 – 15.00 Uhr 


